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ßadens .Cageszeitung für das werktätige Volk
Jufernte » dir einspaltige . Nein« Zeile, »der deren Raum SO Pfg-, Lokal-Inserat«
billiger. Bei größeren Aufträgen Rabatt . — Schluß der Annahme von In »
seraren für nächste Nummer vormittag« */, • Uhr . ©tigere Inserat « muffen
illiger. Bei größeren Aufträgen Rabatt .

, waren str nächste Nummer vormittag« . . .
tag» zuvor , spätesten » 3 Uhr nachmittag», aufgegeben sein. — SeschästSstundrn
der « peditton: vormittag« V*8— 1 Uhr und nachmittag » von 2—V,7 Uhr.

2b . Jahrgang .
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L «Sg«be täglich mtt Ausnahme Sonntag » und der gesetzlichen Feiertage.' ' ' ; ■ ' ■ -
tlich 70 Pfg.,

vierteljährlich Atl . 240 . In der Erveditton und den Ablagen abgeholt, monatlich
KsbonnementsvreiS r in» Hau» durch Träger zugcstellt . monattich

SOPfg. Bei der Post bestellt und dorr abgeholt Mk. 2 .10, durch de» Briefträger
in» Hau» gebracht Ml . 2.52 vierteljährlich.

Redaktion and Expedition »
Luisenittahe 24.

Telefon : Nr. 128 . — Postzeitungsliste: Nr. 3144.
Gprechstunden der Redaktion: 12—1 Uhr mittag».

RedakttonSschlich : ' /, 10 Uhr vormtug^».

Karlsruhe , Montag den 10 . Dezember 1906.
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Redakteur Dautb vor dem
Kriegsgericht .

Bor dem Kriegsgericht der 28. Division fand am
itag im Gerichtszimmer der dortigen Gcena-
stjerne die Verhandlilng gegen Redatteuc Einil

Lanth von der Mannheimer Volksstimme, bis
Hügust d. I . Redakteur deS Züricher Volksrecht ,
Mtt . Die Anklage lautet auf Fahnenflucht .
Da» Gericht fetzt sich au» folgenden Herren zu-

unten : Major v . Wahlen - JÜrgaß , Vor-
schrnder, 5driegsgerichtsrat Tr . Weng - Karlsruhe .
Hanptrnann Müller , Oberleutnant Wolter -
Munheim . Beisitzer. Kriegsgerichtsrat H o r ch l e r
v»n der 28 . Division in Karlsruhe als Verhand -

Die Anklage vertrat Kriegsgerichtsrat
Dr .

"D ä h n e n - Karlsruhe .
H a u t h wurde, wie wir dem Bericht der VolkS-

Lnune entnehmen, in Uniform aus der Unter-
Mnngshaft vorgeführt, in der er sich seit 19. No¬
vember d . I . befindet . Nach Verlesung des An-
llagebeschlnsses gibt der Angeklagte von dem
Hergang des ihm zur Last gelegten Vergehen» die
folgende Darstellung :

Ich wurde iin Jahre 1892 aus dem Seininar
alt. Volksschnllehrer entlassen und sofort nach
Rietersheim bei Lahr als U n t e r l e h r e r über¬
wiesen. Dort >var ich bis September desselben
Jahres und wurde dann zur Ableistung der zehn -
wöcheutlichen Ilebnng als Ersatzreservist zur Lehrec-
köiitpagnie nach Rastatt eingezogen . Schon vorher
$aüe ich mich durch entsprechende Lektüre und Ver-
kcyr mit Gleichgesinnten zur sozialistischen
Beltanschailung bekehrt und ab und zu auch
versucht, diese meine Anschauung im Unterricht bei
geeignet erscheinender Gelegenheit meinen Schülern
zu vermitteln. Die Oberschulbehörde erhielt davon
Kenntnis und eröfinete noch im Dezenrber 1893
eine D i s z i p l i n a r u n t e r s u ch u n g gegenmich,
vor deren Abschluß ich jedoch nach der Schweiz
ging . Ich hatte die Absicht , von der großh. Ober -
schulbchorde einen zweijährigen Urlaub zu erbitten,
»in mich im Ausland literarischen Studien zu
widmen. Inzwischen tvnrde aber meine Entlassung
auS dem Schuldienst verfügt, begründet mit eigen¬
mächtiger Entfernung vom Schuldienst. Sofort
nach nwincr dkiederlassnng in Zürich richtete ich ein
Kesnch

' än das BezirkSkonimando zu Osienburg um
Erteilung eines A » s l a n d s u r l a u b e s und er¬
hielt anch den Urlaubspatz.

Im Februar 1891 erreichte mich ein Gestel¬
lungsbefehl zur Ableistung des Restes meiner
Dienstzeit, da ich noch 1% Jahre nachzudienen ge¬
habt hätte, nachdem ich der Vergünstigung der
kurzen Lehrer - Dienstzeit durch meine Entlassung
ans dem Schuldienst verlustig gegangen war . Ich
leistete dieser Order keine Folge, weil sie meine
ganze Existenz in Frage stellte und ich zudem be
fürchtete , wegen meiner sozialistischen Gesinnung
m der Kaserne eine besonders ungünstige Behand¬
lung zu erfahren . In der Folge studieite ich in
Zürich und verheiratete mich dort auch im Jahre
1898 . Inzwischen war , im Jahre 1894 , seitens der
Militärbehörde das sogen . Abwesenheits -
derfahren gegen mich eingeleitet und im Sep¬
tember desselben Jahres anch das Urteil gesprochen
worden, in dem ich für f a h n e n f l ü ch t i g er¬
klärt und in ooutamaeiam zu 1000 Mk . Geld¬
strafe verurteilt wurde, die ich demnächst auch be¬
zahlte. In Zürich , wo ich die letzten Jahre Re-
hnkteur am VolkSrocht war , blieb ich bis August

Der ßurnpf.
Ikoman von Upton Sinclair . Autorisierte

Uebersetzung .
»41 - (NaÄdr. verb .)

(Fortsetzung. )
Jurgis wandte sich wieder zum Gehen. Er tvar sckon

Nlbwegs die Treppe hinunter , bevor Madame Haupt
ater ihm her schreien konnte : „Warten Siel Ich

ill mitkommen! Kommen Sie zurück !"
Er kehrte in ihr Zimmer zurück .
„Es ist nicht gut zu denken , daß andere leiden," sagte

, sie. „ Ich könnte ebensogut unisvnst mitkommen, als für
M » , toas Sie bieten ; aber ich will sehen , ob ich Ihnen
helfen kann. Wie weit ist cs ? "

„Drei oder vier Blocks von hier ."
„Ärei oder vier ! Da werde ich also patschnaß wer¬

den . Gott im Himmel, das sollte wahrhaftig besser be -
iahlt werden ! Ein und ein viertel Dollar , und bei
solchem Weiler ! Aber Sie verstehen mich doch ? Sie
werden inir den Nest von den fünfundzwanzig Dollar
bald bezahlen? "

„Sobald ich kann .
"

„Noch in diesen ! Monat ? "
„ Ja , noch . in diesem Monat, " sagte 4*« arme Jurgis .

. »ELaS Sie wollen ! Aber beeilen Sie sich !"

«Wo ist der Dollar und der viertel T -ollar ? " be»
ho>.rte Madame Haupt nnerbittlich

Jurgis legte das Geld auf den Tisch, und die Frau
»ahlie es und legte e» fort . Tann rieb sie sich noch-

I - wists die schmierigen Finger ab und begann sich unter
f sorigesctzten Klagen bereit zu machen ; sie tvar so fett ,
| baß ihr jede Bewegung weh tat und sie bei jedem Schritt

stühute und grunzte . Sie legte ihren Morgenrock ab,
"hue sich auch nur die Mühe zu machen , Jurgis wenig-

- strus d«u Rücken zuzuwendeu, und zog ein Korsett an
fctttii e in Kiew. Dann war da ein schwarzer Hut .

ff. o«r zurechtgerückt weiden mußte , und ein
der verlegt war , und ein Sack mit allerlei not-

Sachen, die einzeln zusammengcsucht werden
während der Mann vor Angst und Ungeduld

Verstand verlor. Als sie auf der Straße waren ,
«c immer etwa vier Schritte vor ihr her und drehte

»ch s«rAvährend nach ihr um , als ob er sie durch die
i seines Wunsches vorwärts bewegen könnte. Aber

1906 : dann erfolgte im Gefolge der schweren wirt¬
schaftlichenKämpfe und der mit ihnen verbundenen
Ausländer - , insbesondere der Deutschenhetze , meine
Ausweisung au» dem Kanton . Ich siedelte nach
dem Kanton GlaruS über und hätte dort auch
ruhig bleiben können , da meine Ausweisung sich
nur auf den Kanton Zürich erstreckte. Trotzdem,
und obwohl der Zürcherische Rcgierungsrat Nägele
bei der Verhandlung meiner Ausweisung im Kan-
tonSrat mir in Aussicht stellte , daß ich im Falle
meiner Rückkehr nach der Heimat ein Wiederauk-
nahmeverfahren und meine Verurteilung wegen
Fahnenflucht zu gewärtigen hätte , kehrte ich
Ansang Ottober 1906 nach Deutschland zu¬
rück , um ein mir angetragenes Engagement als
Redakteur an der Mannheimer Volks stimme
anzuweten. Ich meldete mich in Mannheim auch
polizeilich an und wartete nun der Tinge , die da
kommen sollten . Nach fünf Wochen Arbeit in
meiner neuen Stellung wurde ich am 19 . Novem¬
ber d». I » auf telegraphischenBefehl der Division
verhaftet und beende mich nun seither im
Militärarrest der Grenadterkaserne in IlntersnchungS-
hast .

Der Vertreter der Anklage , KriegS -
gericbtsrat Dr . D ä h n e n , führte in Begründung
der Anklage auf Fahnenflucht etwa das

"
folgende

aus : Der Angeklagte mußte , nachdem er der Vor¬
teile der kurzen Lehrerdienstzeit verlustig gegangen
war . zur Ableistung de» Reste» der zweijährigen
Dienstzeit eingezogen werden. Dabei dokumen¬
tierte er, daß er sich dauernd dieser Pflicht entziehen
wolle . Vom angegebenen Gestellungstag an ge¬
hörte er der aktiven Armee als Soldat an , sein
Verhalten qualifiziert sich also als F a h n e nklucht .
Das Abwesenheitsverf-wren wurde nach den Be¬
stimmungen des alten «vis 1900 in Kraft gewesenen )
Gesetzes durckgeführt, das Urteil darin ist heute
auszuheben und der Angeklagte in einem neuen
Verfahren zu verurteilen . Straferschwerend kommt
bei der Beurteilung deS Verhaltens HauthS feine
Intelligenz in Betracht ; er Hütte prüfen müssen —
und wäre dazu wobl in der Lage gewesen — welch«
Folgen seine istichtgestellung haben würde. Straf -
mildernd ist in Berücksichtigung zu ziehen die Be¬
geisterung des damals noch jungen Mannes für
die Schweiz , das Land der Freiheit , die neue
Existenz, die er sich dort gründete , so daß sein
ganzes ferneres Verhallen als Konsequenz de» ein¬
mal getanen Schrittes erscheint , dann die freiwillige
Rückkehr und die völlige Strafto ' igkeit des Ange¬
klagten . Dann hatte er sich unterdessen auch ver¬
heiratet und muß eine Freiheitsstrafe bei seinem
Bildungsgrad anch sehr schwer empfinden ; endlich
hat er ja anch die Tat freimütig bekannt und sie
zum Teil mit der gegen ihn vollstreckten Geldstrafe
von 1000 Mark auch schon einigermaßen gesühnt .
Ich beantrage gegen ihn eine G e f ä n g n is¬
st r a f e von sieben Monaten ( das Minimum
ist 6, das Marimum 24 Monate ) , ohne Abzug der
dreiwöchentlichen Ilntersnchungs.wft , und Berseyung
in die zweite Kla >' e de » SoldatenstandeS <wie in
dieiein Fall obligatorisch ). Gleichzeilig muß d «S
Kontumatialverfabren > u -gehoben werden, bei der
Geldstrafe von 1000 Mark hat es aber sein Be¬
wenden .

Ter . Bert eidi g er Hauths , Rechtsanwalt
Tr . K ü n z i g - Mannheim , suchte formell den
Einivand des Rechrsgrundsatzes, daß in derselben
Sache gegen einen Angeklagten nie zweimal vor¬
gegangen werden darf , zu dessen Gunsten geltend
zu niachen . Hauth sei wegen seine» Vergehens

Madame Haupt konnte mit jedem Schritt nur so und so
weit kommen , und sie mußte .sich arg zusammennehmen,
um auch nur dazu genug Atem zu bewahren.

Endlich erreichten Sie das Haus und die verängstig,
tcn Frauen in der Küche. ES war noch nicht vorüber,
wurde JurgiS mitgetellt ; er konnte Ona noch schreien
hören. Inzwischen nahm Madame Haupt den Hut ab
und legte ihn beiseite ; dann holte sie aus ihrer Hand-
tasche erst ein alteS Kleid hervor und dann eine Unter¬
tasse mit Gänseschmalz , womit sie sich die Hände ein¬
rieb . Je öfter dieses Schmalz benutzt wird , um so mehr
Glück bringt c » der Hebamme, und deshalb hebt sie eS
monate. oder gar jahrelang auf ihrem Kaminsim« oder
in einem Schrank bei ihren schmutzigen Sachen auf .

Tann wurde sie zur Leiter hingeführt , und Jurgis
hörte sie einen SchreckcnSruf ausstoßen . „ Gott im .
Hin-incl , wozu haben Sie mich denn nur in so ein Haus
gebracht ! Auf die Leiter komm' ich nicht herauf . Und
durch die Luke geh ' ich gar nicht durch . Da ? will ich
gar nicht erst versuchen , — da käm ' ich ja nicht mit dem
Leben davon . Was ist da » für ein Ort für eine Frau ,
um ein Kind in die Welt zu bringen , — auf einem
Boden , zu dem man auf 'ner Leiter ' rauf muß ! Sie
sollten sich was schämen !" Jurgis stand in der Tür und
himc sic schelten , ihre ärgerliche Stimme übcrtönte fast
Ona ? entsetzliches Geschrei und Gestöhn.

Endlich gelang es Aniele, sie zu besänftigen , und sie
versuchte den Ausstieg ; doch dann wurde sie noch einmal
znrücrgehalten, weil die alte Frau sie wegen deS Fuß¬
bodens oben im Bodenraum warnen inußte . ES war
gar kein wirklicher Fußboden vorhanden — sie hatte nur
an einer Stelle alte Bretter hingelegt , um eine Wohnung
für die Familie herzustellen, und da war c » auch ganz
ordentlich und sicher ; aber der andere Teil des Boden¬
raumes hatte nur die Balken und das Mörtel - und schob er ihm eine groß« Flasch « zu

bereits mit 1000 Mk. bestraft und zwar ausdrück¬
lich wegen Fahnenflucht. Dem Angeklagten war
zudem sein dainaligeS militärisches Verhältnis
nicht bekannt, er hatte nicht die Absicht, sich d «r
Dienstpflicht zu entziehen , befand sich vielmehr auf
Urlaub. Sollte das Gericht aber doch zur Der-
urteilung kommen , so sind Hauth» vorgeschrittenes
Alter (er steht im 84. Lebensjahr ), seine Straf -
losigkeit, sowie die übrigen , bereits vom Ankläger
hervorgehobenen Milderungsgründe in Betracht zu
ziehen .
t Nach kurzer Replik und Duplik de» Ankläger»
und des Verteidigers erkannte da» Gericht dahin :

Hauth wird wegen Fahnenflucht zu siebe«
Monaten Gefängnis und zur Versetzung in die
zweite Klasse deS SoldatenstandeS verurteilt ; die
Untersuchungshaft ist auf die Strafe in vollem
Umfang in Anwendung zu bringen .

Die Logik diese» militärgerichtlicken Urteil«,
wonach jemand wegen ein und derselben Sache
doppelt bestrast wird, verstehen wir nicht . Der
MilitariSmu » hat eben seine eigene Logik , die in
vielen Dingen dem gewöhnlichen Menschenverstände
unverständlich ist.

Der Vorwärts bemerkt zu dem Urteil u . a . :
Danach erhellt klar, daß Hauth zu Unrecht ,

wider Gesetz und Recht verurteilt ist. ES gibt kein
Gesetz , da» eine „ einstweilige Verurteilung in con -
tumaciam " oder daS Recht eines Militärgerichts
anerkennt, solch „einstweilige » UrteU " »ufzuheben.
Selbst wenn Hauth Fahnenflucht begangen hätte ,
wäre nach dem gestern von unS Dargelegten eine
nochmalige Verurteilung unzulässig , da sie durch
die wegen derselben Tat erkannten Geldstrafe ge¬
sühnt wäre . Nach dem vorstehend geschilderten
Tatbestand hat aber Hauth keineswegs Fahnen¬
flucht begangen. Erst in Zürich erhielt er die Auf -
forderring, nachzudienen : er halte sich daher nicht
unerlaubt entfernt, um sich seiner gesetzlichen Ver¬
pflichtung zum Dienst dauernd zu e,ltziehen.

SS ist also dem Genossen Hauth ein schweres
Unrecht durch die Verurteilung und, soviel ersicht¬
lich , auch durch die Einkleidung zugefügt. Er hat
seiner danialigen Militärpflicht voll genügt. Ais
Militärge '

angener ist ja Hauth außerordentlich in
der Wahrnehmung seiner Rechte gehindert. Dennoch
gelingt es ihm hoffentlich, die Umsroßung des un¬
gerechten Urteil» und der unberechtigten nachträg¬
lichen Einkleidung zu ertvirken . Die Klarheit der
ungeheuerlichen Rechtsverletzung sollte die Militär¬
behörde selbst zu schleuniger Remedur veranlassen.

badische Politik.
Die Preisgab « der badischen Eisenbahn -

Selbständigkeit
zugunsten einer mit Preußen einzugehenden
Eisenbahngeineinschaftist, nachdem durch die Tarif -
reiorm die hiezu nötigen Vorbereitungen getroffen
wurden, nur noch ein « Frage der Zeit . Dieser
unserer Auffassung wird heute noch von denjenigen,
die ein Interesse daran haben, die Tatsachen zu
verschleiern , widersprochen . Allein die Zukunft wird
u n S recht geben . Und diese Zukunft bringt uns
nich .'S Gutes , am wenigsten aber unfern Eisenbahn
bediensteten und -Arbeuern . Die Verteidiger der

Entlohnung der Eisenbahnarbeiter und
diensteten. Hier ein Exenipel :

Bei der letzte« Bndgetberatung im hessischen Land¬
tag wie » der Eenssie Adelung wieder auf di«
traurige Entlohnung hauptsächlich der nlcht-

hin.angestellten Fahrp -rsenal« der Eisenbahn
Vom RegierungStisch wurde achselzuckrnd bemerkt , daß~ essen auch hierbei „nix t » seggen "

, hat.
eutzen macht da» allein / WährendJahr für ^ ahe

viele Millionen Bahnüberschüsi « erzielt werden, zähst
man dem Persenal wahr» Hungerlöhn «.
2 Mk. 66 Pf . xr» Tag erhält nn ntchtangestellter

. Schaffner, wozu allerdings günstigstenfalls pro Monat
noch 18—21 Mk. Meil .'ngelder kommen Diese Leut«
erreichen sonach nicht einmal den orts¬
üblich e n T a g e I o h n , der in Mainz 3 Mk . beträgt .
Wir daS Eisenbahnpersonal mit einer solch riesigen
Bezahlung gegenwärtig bei der enormen LrbenSmittel-
truerung au»zukommen imstande ist, ist eine Frag «,
deren Beantwortung wir der Eisenbahnverwaltuag
gkitigst empfehlen .
ES ist eine ungeheuerliche Zumutung , mit solchen

Löhnen bei einer überlangen Arbeitszeit sein Leben
fristen zu sollen . Aber waS künimert» den preutz .
Junkerstaat , ob seine Arbeiter und Bediensteten
hungern müffen. Wenn nur hohe lieberschüsse er«
fielt werden, um die ostelbischen Krippenreiter nebst
Kren verwandten Berufsgenossen steuerlich schonen

und sie mit Liebesgaben regalieren zu können .
Auch für B a d e n kommt die Zeit, und zwar früher
als die meisten eS ahnen, wo der badische Landtag
und die badisch« Regierung in diesen Dingen „niz.
mehr to seggen " haben . Wen die Schuld dafür
trifft , haben wir schon oft genug betont. Mögen
dann die Eisenbahner nicht vergeffen . den Herr¬
schaften die entsprechende Quittung auszustellen.
An der Bildung eine» „Blocks der Rechten "
wird für die nächsten LandtagSwahlen fleißig ge¬
arbeitet . Die süßen Flötentöne Mackers haben
im Lager der Konservativen ein zustinmiendeS
Echo gefunden. Die Bad . Post schreibt neuerdings :

„Aus der g e m e i u s a m e n Bedrängnis muß
da» Verlangen nach gemeinsamer Hilfe , nach
«inein Zusammengehen und Zusammen -
stehen hervorgehen. Da » Verhandenseingemeinsamor
Interesse » wurde manchem Konservativen der Residenz
besonder » in der Auge egenheit der modernsten Kunst¬
richtung, d. h . de » S t e p h a n S b r u n n r n « klar .
Damals hat Herr Laedzericht . rat Schmidt in eine«
Zuschrift an den Stadterat t en Standpunkt der Katho¬
liken so positiv und bestimmt dargrlegt , daß man ihm
als positiver evangelischer Christ hätte die Hand zum
Danke drücken mögen . An weiteren Beispielen fehlt e»
nicht ; es sei aber vorerst damit genug . Man sieht da¬
reu » ganz ller , daß, wr .in eine Verbindung sich al»
notioeudig «rweist, sie n : i . dein Zentrum etngegangen
werden kann ."

Sitzt in Baden die klerikal- konservative Reaktion
einmal im Sattel , dann wird es nicht beim Sturm
aus dir mißliebige Kunst blciden . Die klerikal¬
konservative Rrektion hat noch verschiedene andere
Berührungspunkte ; wir erinnern nur an die
Schule. Wie groß di« Gefahr des Zustandekom¬
mens einer solchen reaktionären Mehrheit ist, da»
lehrt die Statistik der letzten Landtagswahlen .
Wacker ist ein raffinierter Taktiker . Alle», was die
Plan « des Zentrums fördern kann, wird von ihm
benützt . Er wirb mit den Konjervativen dieselbe
Taktik verfolgen, wie seinerzeit mit den Linkslibe¬
ralen . Damit der Erfolg für daS Zentrum ein
möglichst sicherer ist , baut diese» seine Organisatto -
neu auch in allen denjenigen Kreisen au», in wel¬
chen dem Zentrum rin Sieg nicht beschieden. wo
es aber den Konservativen zum Siege verhelf . !

Aber etwas so Angenehme » konnte nicht Mn Dauer
sein hier aus dieser harten Welt. Sein « durchweichten
Glieder finge« an zu dampfen , und der entsetzliche De-
stank des Knochendünger » »erbreitete sich im Saal . In
etwa einer Stunde würde » di« Packereien geschlossen
werden und die Arbeiter würden essen wollen , — und
da» würden sie nicht in einem Raum tun , der nach
Jurgi « roch. Außerdem war «» Samstagabend , und
späterhin würden eine Geige und ein Waldhorn ct*
scheinen , und dann versammelten sich stet» hinten im
Saal die Familien au» der Nachbarschaft und tanzte «
und ergötzten sich an Wiener Würstchen und Lagerbier ,
bi» zwei oder drei Uhr morgen». Der Wirt räuspert »
sich mehrmals und bemerkte dann : „ Hören Sie , Jack ,
ich fürchte, Sie werden da » Lokal räumen muffen."

Er war an den Anblick menschlicher Wrack» gewöhnt»
dieser Schankwirt ; er „ feuerte" jeden Abend Dutzend«
von ihnen hinan », die genau ebenso hohläugig, verfroren
und jammervoll autsahcn wie dieser . Aber das waren
alle» Leute, die sich aufgegeben hatten und nicht mehr
mitzahlten , während Jurgi » noch mitten im Kanipfe drin¬
steckte und sich noch allerlei bewahrt hatte , wo» an eine«
anständigen Menschen erinnerte . Als er gehorsani auf -
stanbi überlegte der andere, daß er stets ein scr -der
Mensch gewesen sei und vielleicht noch wieder ein -.nrer
Kunde werden könne. „Sie haben sich

'n bißchen viel
zngemutet , da » sehe ich schon, " sagte er. „Kommen Dt»
nur mit ." Hinter dem Lokal lag die Kellertreppe. Sie
hatte eben und unten je eine mit starkem Vorlegeschloß
versehene Tür und eignete sich daher vortreftlich a !»

sie haben mir mein HauS weggenommen, und meine i stilles Quartier für einen Kunden, der vielleicht noch
Frau ist krank , und ich bin ganz fertig .

" ! wieder zu Geld« kommen konnte , »der eine politisch »
Der Wirt blickte ihn an und sah , daß er bleich und j Größe , die man nicht mit einem Fußtritt hinauSb»«

hohläugig war und seine blauen Lippen bebten. Dann fördern wollte.

aber erzielt werden , wird vorsichtshalber ver¬
schwiegen. Eines dieser Mittel ist die miserable

auf mich : Sie haben getan , wa» Sie konnten, unb Di«
sind nur im Wege . Gehen Die weg und bleiben Sie
weg !"

„Aber wo soll ich hingchen? " fragt « Jurgis ratlo ».
„ Ich weiß nicht, " sagte fie. „ Gehen Tie auf die

Straße , wenn Die keinen anderen Ort wissen — «brr
gehen Sie ! Und kommen Sie nicht vorm Morgen
wieder."

Schließlich schoben sie und Marija ihn zur Tür hin¬
aus und schloffen hinter ihm ab. E» war gerade Sonnen -
untergangszeit und «S fing schon an sehr kalt zu werden,
der Regen hatte sich in Graupeln verwandelt , und das
Schneewaffer begann zu geftieren . Jurgi » schauderte
in seinem dünnen Anzug, er steckt« di « Hände in die
Taschen und machte sich auf den Weg. Er hatte seit
dem Frühstück nicht? gegessen und fühlte sich flau unb
elend ; ein plötzlicher Hoffnungsstrahl belebte ihn , als
ihm einfiel, daß sich ganz in der Nähe eine Kneipe befand,
wo er früher gegessen hatte . Vielleicht erbarmten sie
sich seiner, oder er fand irgend einen Freund . Er ging
jetzt so rasch, wie er nur irgend konnte .

„ Hallo, Jack !" sagte der Besitzer , als er hereinkam
in Packingtown werden alle Ausländer und ungeübten
Arbeiter „ Jack" genannt . « Wo haben Die denn ge¬
steckt ? "

Jurgis ging geraderrseg» auf den Schenktisch zu .
„ Ich bin im Gefängnis gewesen, " sagt« er, „und bin erst
eben herauSgekommcn. Ich habe de» ganzen Weg zu
Fuß gemacht und Hab « keinen Pfennig Geld , und seit
heute Morgen habe ich keinen Biffen gegessen . Und

Lattenwerk der darunterliegenden Zimmerdecke , unv
wenn jemand daraiif getreten wäre , hätte eS eine Kata-
strovhe gegeben . Ta e» oben halb dunkel war , hielt man
cS für ratsam , jemand ander » mit einem Licht Boren »

geben zu lassen . Tann folgten wieder Klagen , Droh»
ungen und Schreckcnsrufe, bi » JurgiS endlich ein Paar
wahrer Elefantenbcine durch dir Luke verschwinden sah.
Gleich darauf erbebte da» HauS, als Madam « Haupt
zu gehen begann. Da kam Aniele plötzlich auf ihn zu
und faßte ihn am Arm.

. So, " sagte sie , „ und nun gehen Sie weg . Hören Dir

„Trinken Sie ein» !"

sagte er. -
Jurgis vermochte die Flasch « kaum zu halten , so

zitterten sein« Hände.
„Nur keine Angst !" sagte der Wirt , „runter damit !"
Do trank Jurgi » denn ein große» Gla » Whisky und

wandte sich darauf , dem Geheiß de» anderen folgend,
dem Büffett zu. Er aß , soviel er mochte, und stopfte «»
mit möglichster Geschwindigkeit in sich hinein , und dann ,
nachdem er versucht hatte , seinen Dank zu stammeln , ging
er hin und setzt« sich an den großen Ofen , der mitten im
Zimmer stand.

So verbracht« Jurgi » di« Nacht . Der Whisky hatt»
ihn nur halb erwärmt , und er konnte trotz aller Ev»
schöpfung nicht schlafen ; er nickte wohl einmal ein, fuhe
aber gleich wieder zitternd vor Kälte in di « Höhe und
erinnerte sich wieder an alle» . Dtund « auf Stunde ver¬
ging . bi» ihn nur noch der Klang von Musik , Lachen uttb
Dingen , der von oben herabkam , zu überzeugen de»
mochte , daß e» noch nicht Morgen war . Al» e« allmähNß
still wurde, machte er sich darauf gefaßt, hinauSgejagt >»
werden ; al » da » nicht "geschah, fing er an . sich den taff
zu zerbrechen, ob der Mann ihn wohl vergeffen habe,

(Fortsetzung folgt.)



amt . Die e wiederum stützen sich auf den Bund
der Landw rte und haben so den Nationalliberalen
auf organisatorischem Gebiete manches voraus .

Jedenfalls wird es bei den nächsten Landtags¬
wahlen einen Kampf mit der Reaktion absetzen,
wie wir ihn bisher in Baden noch nicht gehabt
haben. Ob die Nationalliberalen sich diesem Kampfe

8
«wachsen zeigen werden, ist mehr als zweifelhaft.
uch der liberale Block hat wenig Aussichten auf

Erfolg in diesem Kampf, so lange er nicht aus einer
prinzipiell klaren und unzweideutigen Grundlage
beruht . Ter „ Block der Rechten " tänrpft um P r i n -
- ipien , der „ Block der Liberalen " aber nur um
Mandate . Der Unterschied ist sehr groß und
dies nicht zugunsten des liberalen Blocks.

a . Lparbnchzwang bei den Schulkindern .
Wir »vist'en nicht, ob cS einer Anordnung des

S
roßh. Oberschulrats entspricht , wenn neuerdings
en Schulkindern der Volksschule die An¬

schaffung von S P a r k a s s e n b ü ch e r n nicht allein
empfohlen, sondern geradezu ausgezwungen wird.
Dem Schreiber dieser Zeilen wurde ein Fall er¬
zählt woselbst in einem Orte des L a h r e r Amtes
den Kindern mit Schlagen gedroht wurde, falls sie
keine Sparkassenbücher anschassen. Wir meinen, es
ist lediglich Sache der Eltern , in welcher Weise sie
ihre Kinder zum Sparen anhaltert wollen. Will
der Lehrer ein UebrigeS tun , so genügt es , im
Urrterricht den Kindern beizubringen, daß sie das
ihnen geschenkte Geld nicht verplempern, sondern
den Eltern bringen . Es darf als eine übertriebene
Methode bezeichnet werden, wenn der betreffende
Hauptlehrer , der mit Prügeln drohte, die obligato-
Asche Einführung der Sparkassen auch mit den:
Versprechen fördern will , jedem Kinde 50 Pf . Ein¬
lage zu schenken . Da der großh . Oberschulrat für
Liefen Zweck jedenfalls keine Gelder zur Verfügung
stellt, wüßten die Kosten dieses Sparbuchzwangcs
eben auk Rechnung des Hanptlehrers gehen , der
sein Geld selber sehr notwendig brauchen kann.

Täuschen wir uns aber nicht, so handelt es sich
im bestinnnten Fall um einen Herrn , dessen päda¬
gogisches Talent bereits in mehreren Lehrstellen
großen Widerspruch verursachte und zu ernstlichen
Konflikten führte . Vielleicht ist die Vermutung be¬
rechtigt, daß derselbe Herr mit dem Sparbücher -
zwang beim O b e r s ch u l r a t ein neues Ver¬
trauensvotum sich verschaffen will. Damit wären
wohl alle Rezepte erschöpft ! ?

ttltramontane Weisheit .
In der Nähe von Oppenau fand am Sonntag

eine Jagd statt, bei welcher der Dienstknecht Maier
von Lierbach . der als Treiber an der Jagd teil-
nahm , verunglückte . Ueber diesen Vorgang berichtet
die ultramontane Offenburger Ztg . und macht an¬
schließend daran die folgende „ geistreiche" Bemer¬
kung :

„ Es kursieren allerlei dunkle Gerächte. Soviel ist
sicher : hätte » Bauer und Knecht ihrer sonntäg¬
liche » tZhristenpflicht genügt , statt auf die Jagd zu
gehen , so iväre daS tlngiück nicht passiert. "

Solchen Unsinn registriert man nur , dagegen zu
polemisieren, lohnt sich wirklich nicht.

Deutfcbe Politik .
Die Stärke der Parteien in Württemberg .
Eine vorläufige Zusammenstellung der Stimmen¬

zahlen der einzelnen Parteien in allen Bezirken ein¬
schließlich Stuttgart ( wo die Zahl der Einzelstimmen
i< durch v dividiert wurde ) , ergibt folgendes Bild :

ßere Städte Gehalte von 1400 bis 2806 Mk. für Lehrer
und von 1200 bis 1900 Mk . für Lehrerinnen mit befon.
derer Alterszulageskala schaffen können. Der Staat
zahlt ihnen einen Beitrag von 450 bezw . 750 Mk. pro
Lehrer bezw. Lehrerin . Von den am 1 . Januar d. I .
angestellt gewesenen 3679 ständigen Lehrern bezogen nun
ein pensionSfähigcs Gehalt von :
1200 bis 1299 Mk. 82 2100 bis 2899 Mk. 507
1300 1899 . 256 2400 , 2699 , 620
1400 1499 , 266 2700 , 2999 , 169
1500 1799 . 593 3000 . 3299 , 117
1600 » 2099 , 1054 8800 und mehr 16

Wie man sieht, sind die Besoldungen recht kärglich
bemeffen ; genau % aller angestellten Lehrer beziehen
je weniger als 2400 Mk. Gehalt , % aller sogar je weniger
als 1500 Mk. Von den 97 angestellten Lehrerinnen de .
zogen 19 ein Gehalt von 1200 bis 1499 Mk. , 51 ein solches
von 1500 bis 1799 Mk. und 27 1800 Mk. und mehr . —
Neben den ständigen Lehrern und Lehrerinnen gibt es
aber noch eine große Zahl nicht angestellter . Diese sol¬
len von der Gemeinde neben einem möblierten Zimmer
nebst freier Heizung in größeren Orten mindestens 1000
Mark , in Gemeinden mit unter 6000 Einwohnern wenig¬
stens 900 Mk. bekommen. Nach Ablegung der zweiten
Dicnstvrüfung toll dazu eine staatliche Gehaltszulage
von 100 Mk. für die Lehrer und von 50 Mk. für die
Lehrerinnen trc : :n . Daß sich unter den nicht ständigen
Lehrkräften eine Menge proletarischer Existenzen finden ,
beweist schon die weniger als Minimale Bestimmung ,
daß die nicht ständigen Lehrerinnen , vorn 25. Jahre ab
gerechnet, Dienst - lterSzulagen bekommen, die von 100
Mark nach vollendetem 3. Dienstjahre bis zu ganzen 500
Mark nach 27 ( ! / Dienstjahren steigen.

Wilhelm II. als Jager .
Bürgerliche Blätter erzählen : Der Kaiser jagte ge¬

stern in Elavenhitz mit anderen Jagdgästen in der Fa¬
sanerie . Von 4402 Stück Wild , die erlegt wurden , ent¬
fielen auf den Kaiser 1001.

Rehmen wir einmal an , die Jagd habe volle vier
Stunden gedauert — der genaue Zeitraum wird nicht
berichtet, — so würde Wilhelm II . pro Stunde 250,
d . h . in der Minute bei ununterbrochenem Schießen
4 % Stück Wild erlegt haben. Ob er bei dieser Leistung
ein Maschinengewehr zu Hilfe genommen hat,
verrät die monarchische Presse nicht. —

Zeichen der Zeit .
Der Hamburgische Senat hat beim BürgerauSschuß

beantragt , 5000 Mk. zu bewilligen für die Herstel¬
lung von Ehrenkreuzen , die den beim Bau dcS
Hamburger Bahnhofs beschäftigten Arbeitern verliehen
werden sollten . Man steht, wie verheerend der häufige
Einzug höfischen Prunks in Hamburg auf den soliden
Geschmack hamburgischen Patriziertums gewirkt hat.
Ter Bürgerausschuß hat den Antrag verständigerweise
mit der selbstbewußten Begründung abgelehnt , irr einer
Republik sei Ordens -Kinderspielzeug nicht angebracht.

Hu9 der Partei .
Zur Kandidatur im 11 . Wahlkreis .

In der gestern in Mannheim stattgefundenen Krris -
konserenz wurde beschlossen , dem Genossen Dr . Frank
die Kandidatur zum Reichstag anstelle deS verstorbenen
Genossen DreeSbach zu übertragen . Es entfielen auf ihn
61 Stimmen , auf den Genosse» Anton Geiß 9 Stimmen .
Nunmehr wird die sozialdemokratische Partei offiziell in
den Wahlkampf eintreten .

GkWttdschafüiche KrbckttkrwegM;.
Sozieldemokratie 81 717

1900
68 721

Zunahme

BoÜSpartei 79 872 77 623 2 349
BauernbunA 50180 80515 19 665
Zenttum 87 958 76 036 11922

Denffche Partei 68180 61 659
Abnahme

9 479
Unsere Partei ist also nichtnur die weitaus stärkste ,

t hat auch den größten Anteil bei der Stimmen «

rnähme. Ln Stimmen verloren haben nur die
ationalliberalen . Unsere Partei hat allein

8»st ebensoviel Stimmen zugenommen , als alle übrigen
Warteten zusammengenommen .

Besoldung der Volksschullehrcr in Württemberg .
Rach den Bestimmungen deS Gesetzes vom 17 . Juli

1905 erhalten die ständigen Lehrer an den württembcrgi -
fchen Volksschulen ruhegehaltsberechtigte Besoldungen von
mindestens 1200 bis 2400 Mk. und daneben Wohnung
»der Mietcntschädigung , die ständigen Lehrerinnen von
1100 bis 1700 Mk. nebst „angemessener " Wohnung oder
Mietcntschädigung . Die Grundgehalte sind von de« Ge¬
meinden , die Alterszulagcn vom Staate aufznbringcn .
Leistungsfähigere Gemeinden können nebenher noch Orts¬
zulagen von wenigstens 50 Mk. gewähren , während grö¬

le . Fortschritte des Bauarbeiter schutzeS in Frankfurt
an , Main . Es ist eine alte Forderung der modernen Ar-
beitcrschaft an die Kommunen , Baukontrollcure auS den
Reihen der o r g a ni s i e r t e n Arbeiter anzustellen .
Dieser Forderung wurde aber mit Ausnahme von Mün¬
chen noch in keiner Stadt entsprochen. In den meisten
Staaten werden Leute mit einem Zivilversorgungsschein
als Baukontrolleure herangczogen . Und wie diese Kon.
trolleure , die zum Teil von dem Bauhandwerk nicht das
geringste verstehen, ihre Tätigkeit ausüben , das ist schon
des öfteren kritisiert worden . Durch die Kontrolle dieser
städtischen Beamten wird in den wenigsten Fällen eine
Abstellung der Mißstände in den Bauten erzielt , weil die
betreffenden Beamten in den meisten Fällen ihren Auf -
gaben nicht gewachsen sind .

Um diese intensive permanente Bankontrolle auSzu-
nben , hat die Bauarbeiterschutzkommission in Frankfurt
am Main einen Kontrolleur aus ihren
Reihen ernannt . ES ist dies der erste Baukontrolleur
in Deutschland , der lediglich von den organisierten Bau¬
arbeitern angestellt ist. Der Kontrolleur ist nun seit 10
Wochen im Amte und seine Tätigkeit hat in Bezug auf
die Feststellung von Mißständen überraschende Resultate
erzeugt . Erfreulicherweise kann aber konstatiert werden .

Koflßeatcr.
ii .

Bruder Lustig , Oper in 3 Akten von Siegfried Wagner .
Die gestrige lokale Erstaufführung von Siegfried

Wagners Bruder Lustig hatte eine große Anzahl hiesiger
und auswärtiger Musikfreunde ins Hoftheater gelockt ;
die meisten kehrten aber mit großer Enttäuschung nach
Hause - zurück ; die Erwartungen wurden nicht erfüllt ,
welche rnan in den Wagner sreirndlich gesinnten Kreisen
gehabt hatte . Daö Vorspiel setzt mit hübschem ener¬
gischen! Motiv in L-cknr ein ; allein es ist dem Kompo¬
nisten nicht gelungen , diese Stimmung festzuhalten .
Der Melodienfluh kommt bald ins Stocken und in gro-
ßer Verlegenheit wenden sich die Harmonien hin nnd her,
ohne einen richtigen Fortgang zu finden . Die einzelnen
Themen sind zu lange und so entsteht ein Vorspiel , das
an Länge fast alle bekannten übertrifft , das ist aber
auch der einzige Vorzug desselben . Ohne Abschluß geht
dasselbe in den ersten Akt über.

Die erste Szene bringt nicht viel Leben auf die
Bühne , waS ja in der Natur der Sache begründet ist .
Erst als Frau Urnre die Szene betritt , gestaltet sich die
Handlung etwas dramatischer . Eine musikalisch hübsche
Episode ist der Heimgang aus der Kirche mit dem stim-
mungSvolleit Glockcngelärite und dem hübschen Abendrot .
Die Beschwörung durch Frau Urme vollzieht sich nach
altem Rezept und diese Szene wirkte mehr komisch als
ernst. Ein kleiner Aufschwung tritt ein mit der Tanz -
weise und hier zeigt sich der Komponist in einem vor¬
teilhafteren Lichte.

Der zweite Akt beginnt mit dem Hochzeiismarsche.
Die Szene mit dem Hahnenschlag mißlang in musikali¬
scher wie in darstellerischer Beziehung . ES kommt auch
dazu , daß dieser Hochzeitsgcbrauch bei uns in Süddeutsch¬
land gar nicht bekannt ist und er fiel vielen Zuschauern
sldwer , das Lachen zurückzuhalten. Am besten gelungen
ist in diesem Akte auch wieder der Tanz , nnd eS ent¬
wickelte sich ein fröhliches , volkstümliches Treiben , an
welchem alle Mitwirkende lebhaft teilnahmen . Die
Fluchszene ist musikalisch nichtlief genug aufgefaht ; hier
versagt daS Können deS Komponisten vollständig .

Der dritte Alt bringt keine Steigerungen mehr und

die Handlung ist logisch nicht genug begründet . ES
wendet sich alles zu sehr ins Komische und so kam eS .
daß der Beifall , statt stärker zu werden , durch starke Pro¬
teste unterbrochen wurde . Wer Beifall zollte , wollte den¬
selben nur den Mitwirkenden zukommen lassen . Eine
eigentliche , tragende Hauptrolle ist in dem ganzen Werke
nicht Vorhanden. Die Künstler und Künstlerinnen gaben
sich alle Mühe , ihre Partien auf eine gewisse Höhe zu
bringen . Allein es war ihnen leicht anzumerken , daß
sie selbst für ihre Aufgaben nicht innerlich begeistert
waren . Die Herren Bussard, Gorkom und Keller , sowie
die Damen von Westhoven, WarmerSperger und Rosa
Etthofer legten sich tüchtig ins Zeug , allein wenn ein
Werk nicht die nötigen Bedingungen deS Gelingens in
sich selbst enthält , dann vermag auch die beste Wieder¬
gabe nicht über die Schwächen hinwegzutäuschen . Es
find zu wenig Höhepunkte darin enthalten , sodaß eigent¬
lich von einem wirklichen Fortschritte in der musikali .
schen Behandlung des Stoffes nicht viel zu bemerken ist .

Herr Hoflapellmeister Balling leitete den musikalischen
Teil mit Energie und die Regie hatte hübsche szenische
Bilder geschaffen, die mit ihrer künstlerischen Art die
Aufmerksamkeit fesselten . X .

«
Hrimg 'funden » eine Weihnachtskomödie von Anzengruber .

Das Stock kam vor einigen Jahren hier schon zur
Aufführung . Warum man eS jetzt wieder ausgegraben
und auf daS Repertoir gesetzt hat, ist uns nickt reckt ver-
ständl -ch. Diese Komödie ist herzlich unbedeutend . Wenn
sie an : Sanistag dennoch mit einigem Beifall ausgenom¬
men wurde , so ist das nur der vorzüglichen Darstellungs¬
kunst des Herrn Herz zu banken. K.

* ~

* Spielplan de» großherzoglichen HofthraterS.
Montag , 10. Dez . Neu einstudiert : Lucia von L m-
menroot , Oper in 3 Akten von Salvator Ccunmerano
Anfang 7 Uhr, Ende halb 10 Uhr.

Dienstag . 11 . Dez . Gastspiel von Ottilie Metzger-
Froitzveim und A . Pennarini vom Hamburger S 'adr-
lbeaicr . Karmen , große Oper in 4 Akten von H. Meilbai
und L . Hal >vy . Musik von G . Bizet . Carmen : Ottilie
Metzgcr-Froiöbeim . Don Joss : Ä. Pennarini . Anfang
7 Uhr , Ende halb 10 Uhr.

daß seiten » der Unternehmer bei der Daukontrolle leine
große Schwierigkeiten gemacht wurden . Der Kontrol¬
leur konnte meistens ohne polizeiliche Hilfe auskonimen .
Seine Haupttätigkeit ist : die Feststellung der Mitzstände
an sich , die Abstellung derselben auS freien Stücken, oder
aber durch Hilfe der Baupolizei zu veranlassen . Daneben
will der Kontrolleur eine Sammlung aller diesbezüg¬
lichen Verhandlungen im Reichstage und in den Land¬
tagen anlegen , die KrankhcitSziffern statistisch zu be-
arbeiten , die Rechtssprechung des Gewerbegerichts , soweit
sie mit dem Bauhandwcrk zusammcnhärigt , registrieren ,
und auch Liste führen über cingebüßte Löhne usw. Das
so gesammelte Material wird nach und nach zu einer
Fundgrube wertvollen Materials für jeden werden , der
den Bauarbeiterschutz studieren will .

g . Richter und Streilsünder . Ein seltsames Auf¬
treten gestattete sich ein Nürnberger Richter in einer
Verhandlung deS Schöffengerichts , die er leitete . Der
Maurer Grösser war beschuldigt, den Arbeitswilligen
Maiscl beleidigt zu haben . Die Anklage stützte sich auf
die Angaben dcS Maisel , der aber unter Eid seine frühere
Aussage nicht mehr aufrecht erhalten konnte. Der

Amtsrichter , Dr . Bamberger , schien empört , daß ihm der
Angeklagte entgehen sollte , er herrschte ihn und den
Zeugen an : „ Ihr habt euch halt wieder zusammcnge -
soffen .

" AIS der Angeklagte wiederholt bestritt , die in-
kriminierte Aeuherung gemacht zu haben, fuhr der
Amtsrichter in aufgeregtem Tone fort : »Erst habt
ihr draußen daS große Maul , aber hier stellt ihr euch
her wie Kinder und Lausbuben .

" ' Der Verteidiger pro¬
testierte , aber der Richter wiederholte die Aeußerung und
erklärte, daS sei seine „persönliche Meinung " .

Zu einem solchen Richter , der seine „persönliche Mei¬
nung "

durch Beleidigungen zum Ausdruck bringt , müssen
die wegen Streiksünden Angeklagten rin großes Zu¬
trauen haben.

badilcbe Obromkr .
Pforzheim .

9. Dezember.
— Ringbildungen und ihre Wirkung in der

Bijouterieindustrie zeigt das Schicksal der Bijoutcrie -
favrik von Emil Büxenste . n. J .r dem Betrieb wur¬
den Double -Uhrketten hcrgestellt und es war dem Fabri¬
kanten gelungen , den hiesigen großen Double -Kettenfabri¬
ken lebhafte Konkurrenz zu machen. Er mutzte dethald
kaltgestellt worden . Dazu bedurfte es des Mittels der
Materialsperre und Krcditentziehung . Am Ende des
5'ampfeö streckte Emil Bürenst - in die Waffen . Gegen
Bezahlung einer Summe von 20 000 Mark verpflichtete
er sich , am 1. Januar 1907 den Betrieb zu schließen nnd
nie mehr selbst zu fabrizieren oder sich an einem der¬
artigen Unternehmen zu beteiligen .

Wie man hört, sollen in ähnlicher Weise in der näch¬
sten Zeit noch verschiedene Betriebe von dem „Ketten¬
ring " kaltgestellt werden . Die Feststellungen , welche vom
Metallarbeiterverband in der Darlegung der Lohnber-
hältniffe der Bijouteriearbciter gemacht wurden , nämlich
der Zug zum Großbetrieb und die Konzentration des¬
selben , ist durch diese Vorgänge bestätigt .

Freiburg .
». Dezember .

— Am Freitag fand im oberen Storchensaal eine
ziemlich gut besuchte Versammlung statt. Genosse
E n g l c r schilderte an der Hand der Ergebnisse der
Heimarbeiterausstellung die traurige Lage der Heim¬
arbeiter . Seine Ausführungen lassen sich kurz dahin
zusammenfassen , die Heimarbeiter seien zum großen
Teil nicht mehr fähig , sich selbst zu helfen und deshalb
sei cS nötig , daß die Gesetzgebung eingreife und festlege ,
daß die Heimarbeiter nur in .von der Wohnung getrenn¬
ten Betriebsräumen arbeiten dürfen . DeS weiteren
müsse man verlangen : Unterstellung der Heimarbeiter
unter die Vcrsicherungsgesetze, Anwendung der Schutz-
gesehe auf die in der Heimindustrie beschäftigten Frauen ,
jugendlichen Arbeitern und Kindern , Verbot der Heim -
arbeit bei Herstellung von Nahrungsmitteln , daS seien
die Grundlagen in dem von der sozialdemokratischen
Fraktion vorgelegten Gesetzentwurf . Eine Resolution ,
welche die Annahme dieses Gesetzes verlangt , wurde
einstiminig angenommen .

— Ueber schofle Behandlung durch einen
Nebenarbciter , namenS Allgaier , haben sich die Arbeiter
der Chemischen Werke svormals Zerbe ) zu beklagen. In
Abwesenheit der Betriebsleiter maßt sich der Herr ein¬
fach die Rechte eines Vorgesetzten an , und verübt allerlei
Brutalitäten . Das eine Mal versuchte er den Maschi¬
nisten seine Macht zu zeigen , das andere Mal richtet
er seine Wut gegen die Taglöhner . Kürzlich hat er
einem Taglöhner inS Gesicht geschlagen und hat ihm.
ohne von jemand dazu ermächtigt zu sein , die Kündigung
ausgesprochen . Vielleicht nimmt die Gcschäftsleitung
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ßumorifttfcbes.
Auf dem Bahnsteig eines sehr östlichen deutschen

Bahnhofs stehen , nicht w ir von einander entkernt, der
Handelsmann Chajim Bruchband und der General v. Z ,
Der General ist in Begleitung seines Hundes , den er
„ MoseS" nennt , und läßt daS kluge Tier allerlei gescheite
Kunststücke machen . „Moses hier " und »Moses dort"
geht eS eine ganze WeUe lang /

„ Ra , Chajim," ruft endlich der General , » wie gefällt
Dir mein Hund ?"

„ Groißortig, " erwidert Chajim , » groißortig , Herr
Gcnerolleben ! Wonn der Hund nix war ' ä Jud, war
er schon längst Generol l "

*

Wunderglaube . In der Unterlekunda eines mittel¬
deutschen Gymnasiums , das das Glück hat, unter Herrn
v. Srudt zu stehen , erzählte der evangelische Religions -
lehrer : ein Schüler , der zu spät gekommen sei , habe aut
dem Schulwege zum lieben Gott gebe : et, er möge die
Uhr still sieben lassen. Als er zur Schule gekommen sei
hätten alle Schüler draußen gestanden, , weil der Scklüssel
zur Klasicntür abgebrochen war . Gott habe also das
Gebet des Kindes zwar nicht direkt, aber auf einem Hin¬
weg « erfüllt . — Dieser Religionslehrer ist ein ungläubiger
Ketzer , wenn nicht etwas noch Schlimmeres . Er wagt
et , einen Beweis dafür zu versuchen, daß Gott auch beute
noch Wunder tut I Bedarf das des- BeweiieS ? Das muß
man glauben ! Und das glaubt auch jeder, der sehende
Augen hat und nicht mit Blindheit geschlagen ist. Sieht
man nicht alle Tage , daß Wunder geschehen? Hat nicht
auch jener Religionslehrer das Staatsexamen bestanden ?

»
Die Srgste Sünde . „ Du , der neu« Lehrer glaubt

an gar « ix , hat der Herr Pfarrer « 'sagt !" — »Dös
rat» no, aber tarocken kann er aa » st !"

«
Der neue Plutarch . Als der Hauptmann von

Kövenick die sieben Grenadiere in der Verhandlung wie
der erblickte , mst denen er einst das Rarhaus gestürmt
harre , ging ein lvehinütigeS Lächeln über seine Züge.

. Lebt wohl , Jungen « !" sagr« er „ Und daß Ihr mir
keine Dummheiten macht , solang « ich in Urlaub
bin !"

*

Bitter . Dir Herren am Regierungstisch snach einer
Rede Bebels ) : „ Und dafür müssen wir dem Kerl noch
80 Mark zahlen ! " (Jugend .)

In GuAdciffngen wurden zwei Einwohner
Wilderns verhaftet und Perher eingeliefert . Sie «ru?
ihr lichtscheues Gewerbe jeweils in der Rächt xiati tT**
gefundenen Treibjagden aus . bi, fie von Jaado, . k̂

^
Stahl in Wörstetten auf frischer Tat ertappt unh

^ 1
Anzeige gebracht wurden . Eine HauSsuchuna fLi *“*
eine Menge belastendes Material zutage .

******

Turlach , 9 . Dez . Die Frequenz des stzz . -
schen Arbeitsnachweise » war im Monat «vember eine sehr minimale . 59 Arbeitgeberan

'
-wdüngen standen ebensoviele Gesuche um Arbeitüber, vermittelt wurden 19 Stellen . Doch scheint

nicht alles in Ordnung zu sein. Kam da vor kur
^

ein Former von Mannheim auf den Nachweis und L
sich einen Schein zur Firma Sebald und Neff JvT
Former verlangte , dort wurde ihm jedoch bedeutet » - >
man erst in vier Wochen Leute brauche , wenn der «Anbau an die Gießerei fertig sei. Diese Art der
Nutzung de§ Arbeitsnachweises scheint uns nicht
wandsfrei zu sein und sollen diese Zeilen dieAufmerK̂
keit der städtischen Behörden auf diesen liebelst» l

lenken. Mian,>

Grötzingen . 8. Dez . Ein Brand war aester« !.der zum Schulhanse in der Bismarckstraße aebör - ^ ,?
Waschküche ausgebrochen , der aber bald wieder « la »wurde.

— Zu der Schlager «, vom Sonntag ist nachzutraa . »daß der Verletzte bereits nach drei Tagen die qAgwieder aufnehmen konnte. Dir Verletzungen waren all»nicht so gefährlich , wie anfangs angenommen wurde
*

Wir
schritten
ßmdes !

Ettlingen , 10.^ Dez . er Dieb Hngemann wurde « .wischt ; er war noch im Besitze des größten Teiles d-,
gestohlenen Geldes .

B . - Badeu , 9 . Dez . Wie dem Bad . Taabl . zusol»,ans London gemeldet wird , hat der Polizeirichtec r»,nötigen formellen Beweise über die Todesursache der Fr« ,Molitor noch nicht erhalten und konnte daher bas Süa.
lieserungsverfahren gegen Rechtsanwalt Hau noch ui**
zum Abschluß gebracht werden. '

* Lahr , 9. Dez . In Ottenheim brannten die Seiden
Anwesen des Wagners Heinrich Götz und Maurermeister »Wahle vollständig nieder. DaS Vieh konnte gerettet

-Mstersto
W zu
diesen 3
Mtanz «

Veranlassung , diesem Burschen etwa» auf die Fing «

werden, während fest sämtlicheFahrnisse zugrunde ging«,2er Schaden beträgt 20—25 000 Mk. Die Beschädigte ,sind versickert. Der Brand soll durch ein schadhafte»Kamin entstanden sein.
* Mannheim , 9 . Dez. Ueber das Vermögen derDirektors des Vars tes Apollotheater wurde der Konkur »

eröffnet.
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* KarlSrnhr , 10. Dezember .
Der tz 193 und die Presse.

In den jüngsten Prozessen gegen den Volkssreund
haben die Gerichte in Karlsruhe und Pforzheim in sei-
teuer Uebereinstimmung es abgelehnt , dem angeklagten
Redakteur den Schutz deS § 193 zuzugestehen. Dieser
viclzitierte Paragraph hat folgenden Wortlaut :

Tadelnde Urteile über wissenschaftliche , künstlerische
oder gewerbliche Leistungen, ingleichen Aeußerungea ,
welche zur Ausführung oder Verteidigung von Rechten
oder zur Wahrnehmung berechtigter Interessen gemacht
werden , soivie Vorhaltungen und Rügen der Vor¬
gesetzten gegen ihre Untergebenen , dienstliche Anzeigen
oder Urteile von seiten eines Beamten und ähnliche
Falle sind nur insofern strafbar, als das Vorhandensein
einer Beleidigung aus der Form der Aeußerung oder
aus den Umständen , unter welchen sie geschah , hervK»
geht.
Man sollte meinen , daß der Schutz dieses Para-

gcapl)cn ohne weiteres der Presse zur Verftigung steht,
die politische, wirtschaftliche oder sonstige Interessen M
verfechten hat . In der politischen Kinderstube Deutsch¬
land ist man darüber anderer Meinung . Seitdem da»
Reichsgericht vor einigen Jahren ausgesprochen, daß der
Presse kein besonderes Recht zustcht, öffentliche Mi»
stände zu besprechen, seitdem erklärt worden ist, datz
man sich überhaupt nicht der Presse zu bedienen hat,
wenn öffentliche Mitzstände der Abhilfe bedürfen , — daz»
seien die Behörden da — seit dieser Zeit finden wir in
allen gegen die Presse gefällten Urteilen diese richterlich«
Anschauung festgelegt .

In den: Prozesse Müßle -Weihmann erklärte der Bo» ,
sitzende der 4 . Strafkammer , der Lcndgcrichtsdirekwr
Frhr. v. Wotdcck , in der Urteilsbegründung : Der § 198
sei dem Redakteur nicht zuzubilligcn , denn die Preise
hal»e vor Privatpersonen nichts voraus . Der Angeklagte
war zur Wahrnehmuug der Interessen der Ersinger Ein¬
wohner nicht legitimiert .

In der am 1 . ds . in Pforzheim stattgefundenen Be»
Handlung wegen Beleidigung des Fabrikanten Jäger
gleiche Lied. Und am vorigen Donnerstag , als Wj
Klage dcS hiesigen EtadtrakS in der zweiten Instanz Mt
Verhandlung kam , tuar vom § 193 überhaupt nicht &>* ;
Rede , obwohl der Angeklagte gerade auf ih,i seine Ver¬
teidigung stützte . Der bekannten Frauenrechtlerin Dr.
Augspurg wurde in Harnburg, als sie das Verhalten
Hamburger Polizei in der Presse kritisierte , der Ech*» '
des § 193 nicht zugebilligt . Begründung : Es kann dkE
Publikum und einer sich im politischen Leben betätigt ;
den Schriftstellerin nicht das Recht eingeräumt werde«,
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wenn Mißstände hervortreten , sich der Presse zu
dienen . Tie zuständige Stelle sei die Behörde.

Hamburg , Karlsruhe , Pforzheim — überall diesig«"
'
Auffassung über die Aufgaben der Presse . Und das i*
20. Jahrhundert ! In einer Zeit , in welcher and« *
Länder die Presse als einen unentbehrlichen Faktor i*

öffentlichen und privaten Leben betrachten, in einer
in welcher ein Kulturmensch ohne eine Zeitung überho :
nicht denkbar ist.

Glücklicherweise ist die unabhängige Presse nicht
der obrigkeitlichen Gunst abhängig . Nnd wenn ***

deutschen Gerichte in noch hundert weiteren Ilrtci.k»

„festlegcn "
, die Presse habe kein öffentliches Mandat, W

sorgen schon die Zeitbedürsniffe dafür , daß diese richiek-

lichen Meinungen entsprechend korrigiert werden.
Die Presse »vird sich ihr Daseinsrccht zu erkäniptt *

tvissen , unbetü '.nmcrt um die Rechisanschauungen ott

herrschenden Klassen . Je ostentativer man die
losigkeit" der Presse verkündet, desto lebhafter wird do»
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Gefühl erweckt , daß zugleich die Furcht vor
Presse der ausschlaggebende Faktor bei dieser
teilung ist . Es ist an sich ein ganz merkwürdiger

~

m
am da

wenn er allgemeine ,znstand, dem Redakteu
fremde Interessen vertritt , die Wohltat deS 8 193 Ir

versagen , dagegen bei der Vertretung seiner pri
Interessen den Schutz dieses Paragraphen ihm
billigen . Also Egoismus geht über Altruismus .
private Vorteil über die Interessen der Allgemein»

^
Das ist das Leitmotiv der Rechtsprechung für die

Nicht übel verspottet die letzte Nummer der fotwj
schen Zeitschrift : Jugend diesen Zustand. Sie schrei

wenDa dir Unkenntnis de» § 193 im Publikum
verbreitit ist, «a aber die Unkenntnis des
vor Strafe nicht schützt, so mag «ine Belehrung w
über für unsere Leser wohl angebracht sein. »
setzen den Fall , daß dir, lieber Leser, bei einem Auss^
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I0it einem unbekannt gebliebenen Schutzmann die
Hand abgehauen wird . Das erste , was du dann zuhm hast , tu , daß du hierüber keiner Zeitung ein
SterbenSwörtlein verrätst ; auch Erzählungen an deine
Frau fallen nicht unter den Schutz des § 193. Er -
«ähle also deiner Frau der Sicherheit halber , du hättestdie Hand in einem plötzlich auSgcbrochenen Kriegeeingebüßt oder einfach : du hättest sie unterwegs ver¬
loren . Nachdem du wieder hergestellt bist , mußt du
«wächst den Schutzmann ermitteln , der den Hieb ge-
mhrt hat . Ist dies geschehen, so vermeide um GotteS
Dillen eine schriftliche Beschwerde , denn dir kann gar»u leicht ein Ausdruck unterlaufen , der der Form nach
dcleidigend ist, dann hast, du den Schutz des § 193
verscherzt.

Nein ! geh ' zu dem Schutzmann, halte ihm sein Un-
recht vor . teile ihm mit, daß du dich über ihn be-
sthweren willst , und bitte ihn, diese Beschwerde seiner
vorgeietzten Dienstbehörde zu melden. Der Schutz-'
«rann wird da? schon ordentlich machen . Kommt es' dann zu einer Anklage gegen dich, so kannst du unter
dem Schutz der § 193 ruhig schlafen ; du wirst freige¬
sprochen, selbst wenn du dich in Einzelheiten geirrtLaben solltest , wenn du z. 83 . irrtümlich behauptet
hast, di : sei die linke Hand abgehauen worden, wäh¬rend e- in Wirklichkeit die rechte war .

-r
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Zur dringende « Beachtung !
Wir bitten diejenigen, welche Einsendungen und Zu-

schcisten an den Volksfreund zu richten haben, auf fol
vmd«? Bedacht zu nehmen. Der

Redaktion
WÜerstcht der sogenannte textliche Teil , bom Leitartikel
»t» zu der Rubrik, welche die Verantwortlichkeit für
diesen Teil festlegt. Ausgenommen ist davon der Ver-
estlSanzeiger. Dieser untersteht der

Expedition,
chenso der gesamte Inseratenteil . Desgleichen haftet die
Expedition für die regelmäßige Zustellung de» Blattes« i die Abonnenten. Man vermeid- eS also, sich an dieRedaktion zu wenden, wenn eine Versammlungsan .icipei» Vereinsanzeiger Aufnahme finden soll. Ebensowenigdressiere man : Redaktion, wenn man ein Inserat auf -« den will. Und schließlich wende sich ebenfalls nur anist Expedition, wenn man Beschwerden über mangelbafte- »stellung des Blatter zu erheben hat . Bestellungen« st Drucksachen versehe man mit der Adresse :

Buchdruckrrei des BolkSfrcund
« * Bestellungen auf Zeitschriften, Bücher usw . , die manÜnij unsere Buchhandlung zu beziehen wünscht , richte»mn an :

^ Buchhandlung beS BoNSfrermdl
• Auch in einem sozialdemokratischen Betriebe mußUcheilsieilrmg herrschen und die Einsender ersparenIw » unnütze Arbeit , wenn sie deti vorstehend gegebenenWeisungen gewissenhaft Nachkommen.

Beerdigung des Oberbürgermeisters Schnetzler .
Gestern Mittag 12 Uhr fand unter überaus

E
vßer Beteiligung der hiesigen Einwohnerschafte Beisetzung des Oberbürgermeisters Kurl Schnel¬ler auf Stadtkosten statt . In der Friedhofkapelle ,tie schwarz ausgeschlagen war und in der der Sargmit Kränzen über und über bedeckt in einein HainLorbeerbäumen ausgestellt war , hatten sich nurGeladene emgefunderi . u . a . die Minister , die Ober¬

bürgermeister des Landes , Bürgermeister vielerktädte , hohe Staatsbeamten , die Stadträte und
Nirgerausschiißmitglieder der Residenz . Vertreterder ersten und zweiten Kanuner , der Schulen und
zahlreicher Korporationen . Die sozialdemokratischeFraktion nahm in corpore an der Beerdigung teil .
Nach eitlem Trauermarsch und einem Lied , dasbrr Karlsruher Liederkranz sang , nahm Geistl .>at Knörzer unter Assistenz zweier Kapläne die
kirchlichen Funttionen vor . Er verlas nach denGebeten die Personalien und gedachte in seinerTrauerrede sodann der hervorragenden Verdienstebes Verstorbenen . Nachdem der Liederkranz daSAed : „ Still und ruhig ist sein Schlummer " ge -
Mgen , wurde der Sarg zu Grabe geleitet .Dem Zuge , au dem trotz des heftigen Sturmes
>»d Schneegestöbers weit über tausend PersonenMnahmen , ging die Lcibgrenadierkapelle voraus .
Kach der Freiwilligen Feuerwehrkapelle folgte der
Jsn zwei Pferden gezogene Leichenwagen , hinter»em die Orden und Kränze getragen rvurden . Es
Mgten die Angehörigen des Dahingeschiedenen , der« rtreter des GroßherzogS , Frhr . v . Babo , die
«Mischen Beamten und Abordnungen der Vereine

Korporationen . Der Zug bewegte sich durch« t Spalter von Vereinen , die nüt umflorten Fahnen>» zuin Grabe Aufstellung genommen hatten .Am Grabe sprach der Geistliche die Gebete , so-« m hielten 1 . Bürgermeister Siegrist tm Rainen« « Stadt , Stadtverordnetenvorstand Dr . Goldschmit
jjmm des Stadtrats , Oberbürgermeister Beck-
Mannheim im Auftrag der Städte der Städtever -
Emung , Bürgermeister Weiß namens deS Ber -« »des der mittleren Städte Badens Ansprachen ,»t denen die Verdienste SchnetzlerS gewürdigt

: « irden. DeS weiteren wurden unter entsprechenden»»sprachen noch 44 Kränze niedergelegt , teils von»dordnnngen städtischer Korporationen . teils von
, « reinen . Nach l '/ ^stündiger Dauer hatte die Feier
| V Ende erreicht .

Den Schneckengang
^ die auch von uns schon mehrfach erwähnte
Mion deS technischen Personals des

Öligen HoftheaterS . Nachdem des langen

und breiten in der Presse die Berechtigung der
aufgcstellteit Forderungen dargetan , ineldet am
Samstag die Bad . Landesztg . , „ daß sicherem Ver -
nehmen nach das Gesuch in den nächsten Tagendein Kroßbcrzog durch die Generalintendanz der
Zivilliste unterbreitet wird . " Also endlich wird es
dem Eroßherzog unterbreitet ; erfolgt die Ge¬
nehmigung . so braucht man immer noch nicht mit
der Möglichkeit zu rechnen , daß das Bühnen Hilfs¬
personal umgehend in den Genuß der Gehalts¬
zulage gelangt , denn nach alleni , waS voraus¬
gegangen ist. darf man sagen , daß auch hierSt . Bureaukratius Truinpf ist !

* Frau Gosima Wagner , welche sich am Sams¬
tag zur Anfführung von Bruder Lustig nacki Karlsruhe be¬
geben wollte , ist auf der Reise in Schloß Langenburg,wo sie als Gast des Erbprinzen zu Hohenlobe weilt, in«
iolg« von Herzschwäche schwer erlrankt . Ein heute ein -
getroffeneS Telegramm besagt : Der Zustand ist ernst,aber nicht hoffnungslos.* Ueber den Tod deS jungen Bcrtsch sagt der
Polizribericht : Freitag Vormittag 7 Mir wu .de der
Mechaniker Gusi. Bertsch , welchem 2 Stunden zuvor die
Ueberwachung der ihm bekannten Heiznngsanlage der
Gradkapelle des Fasanengartens übertragen wurde, in
bewußtlosem Zustande im Heizerraum ausgefuiiden und
ist am Freitag Nacht, ohne dar Bewußtsein ivieder zuerlangen, im städt. Krankenhaus gestorben. Die bi - jetztnoch nicht aufgeklärte Ursache de -s Uu 'alles muß dieweitere Untersuchung ergeben.* Ueberziehermarder . Vor kurzem stahl ein Agentin einer Wirtschaft in der Südstadt einen besseren Ueber «sicher und ließ dafür seinen minderwertigen hängen.Einige Tage nachher wurde der Agent mit dem ge¬stohlenen ueberzieher betrete» und zur Anzeige gebrachtIn der Nacht zum 3 . d . Mts . tvurdc in einem Re¬staurant auf der Kaiserstraße ein Ueberzieher im Wertevon 90 Mk. gestohlen .* Von der Straße . Gestern Mittag kurz vor2 Uhr wollte Ecke Kaiser- und Leopoldstraße ein ältererMann einem eleltrischen Straßenbahnwagen ausweichen.Beim Zurücktrcten glitt derselbe auf dem nassen Asphalt-boden aus und fiel direkt vor den Motorwagen . Erlourde beiseite geschleudert , ohne verletzt zu werden.

Yerfammlungsbmcbte .
Partei .

Teutschueureuth, B. Dez. Am Sonntag , den 2 . d. M..besuchte uns der Gesangverein Brudcrbtmd aus Mühl¬burg . im Gasthaus zum Grünen Baum . Die hiesige
Arbeiterschaft war nur mangelhaft vertreten und dürftedaS auf die schlechte Bekanntmachung zurückznführensein . Der Verein brachte mehrere Frcihcitslicder zumVortrag und wurden diese lebhaft begrüßt . Ein vor.
treuliches Referat erstattete Genosse Mater - Mühl¬burg und wurde derselbe mit reichem Beifall belohnt.Volksfreund-Abonncnten konnten Wir krinc gewinnenund wurde auch dieses scharf kritisiert , da es häufig vor¬kommt , daß die Frau dett Volksfrcund abbcstellt, ein Be -weis, mit welchem Interesse der Volksfreund gelesenwird.

Genossen , das muß atiderS werden ; bezüglich der Auf.klärung der Frauen liegt vieles im argen ; deshalb istes auch Pflicht der Männer , die Versammlungen besserzu besuchen und für den Volksfrcund zu agitieren . Dem
Gesangverein Bruderbund sei aber auch an dieser Stelle
herzlich gedankt .

Bim dem Reiche .
Die größte Geschwindigkeit auf deutschen

Bahnen .
Jkachdem feit vielen Jahren ein zwischen Berlin und

Hamburg verkehrender Schnellzug mit bö . l Kilometerin der Stunde die größte Geschwindigkeit auf deutschenBahnen gehabt hat , ist mit dem Winterfahrplan 1906—-07cin Zug mit größerer DurchschnittSgeschloindigkeitein-
gerichtet worden und zlvar auf der Strecke zwischenBerlin und Halle mit 88,2 Kilometer in derSttmde .

Auch auf den badischen StaatSetsenbahnen übertref¬
fen jetzt zwei Züge mit Durchschnittsgcschwindigkeitenvon 87 und 87,6 Kilometer in der Stunde , allerdingsüber kürzere Entfernungen , den Berlin -HainburgrrSchnellzug,

Metz, 7. Dez. Ein gefährlicher Mensch . Den
hiesigen Blättern zufolge treibt seit einigen Tagen ein
gefährlicher Mensch hier sein Unwesen, indem er Frauendurch Stiche mit einem scharfen spitzen Gegenstand an derHüfte und im Rücken verletzt. Bei eintreiender Dunkel¬heit tritt er an sein Opfer heran und nach vollbrachterTat verschwindet er Ivieder. ES gelang bisher nicht , deSTäters habhaft zu werden.

Aus Bayern , 9. Dez. DaS niedcrbaherisck'e Schwur¬
gericht hat heute Nacht den 8bsährigen verheiratetenSchuhmacher Leonhard Hilz von PilbertSkofen wegen Er -
mordung feiner 17jährigen Stieftochter zum Todeverurteilt . Die Lcicbe des Mädchens, mit dem er in un¬
sittlichem Verkehr gestanden, zeigte 40 Stiche.

89icsbaden, 9. Dez. Vernünftiges Urteil .Das 20jährige Dienstmädchen Frida Leist au » Idsteinstand heute wegen Kindesmord vor der hiesigen Straf¬kammer. DaS Mädchen hatte vor etwa 6 Wochen ihrneugeborenes Kind in den Rhein bei Biebrich geworfen.DaS Gericht sprach die Leist vom Kindsmord freiund verurteilte sie nur wegen gesetzwidriger Beiseite.
sck)affnng einer Leiche zu vier Wochen Haft , die durchdie Untersuchungshaft als verbüßt erachtet wurden .

Berlin , 9. Dez. Das Urteil gegen den
Haupt mann von Köpenick ist rechtskräftig ge-worden, da Voigt auf die Einlegung der Revision der-
sichtet hat . Die auch von uns erwähnte Rente , die-nie reiche Dame dem „Philosophen von Köpenick" aus -

gesetzt hat , ist nunmehr schriftlich festgelegt, sodaß Voigtohne Nahrungssorgen das Gefängnis verlassen kann.
Merkwürdig, daß er zu diesem Glück erst gelangt , nach¬dem er den preußischen Staat bis auf die Knochenblamiert hat.

Breslau , 9. Dez. Die männliche Braut . Wiecin Kapitel aus einem Hinertreppenroman mutet fol¬
gende mysteriöse Geschichte an , die ein Privattelegrammdem Berl . Tagebl. von hier übermittelt : Ein nach Pariszur Erlernung der ftanzösischcn Sprache beurlaubterBreslauer Lehrer lernte dort eine vornehin auftretendejunge Dame Namens Alma de Paradcda kennen, angeb¬
lich die Tochter eines Grafen und Konsuls aus Rio de
Janeiro . Bald darauf fand die Verlobung statt . Nach¬dem der Lehrer nach Breslau zurückgekehrt war , folgtedie Braut am 28. November nach und mietete sich in eine
vornehme Pension ein. Mehreren Freunden des Lehrers
stiegen Zweifel an dem weiblichen Charakter der Brautauf . Infolgedessen erfolgte der Bruch des Verlöbnisses,und der Bräutigam erstattete Anzeige über diesen Ver¬
dacht bei der Polizei . Gestern nahm die angeblicheGräfin , um einer Untersuchung vorzubeugen, in Gegen-wart des Arztes Gift . Ihre Leiche stellte sich als m ä n n-
l t ch e n Geschlechts heraus ; der Busen , die Hüften und
die langen Haare waren unecht . Der Tote wurde alsder 35 Jahre alte Stiefsohn eines in einem Berliner
Vorort ansässigen Arztes agnosziert .

Verrmfcbtes .
§ Tic Kuppelmutter auf freiem Fuße . Tic Morgen¬blätter meiden aüs Wien : Die aus dem jüngsten Sen -

sationsprozeß bekannte Frau Riehl ist bis zur Er¬
ledigung der Nichtigkeitsbeschwerde gegen eine Kaution
von 80 000 Kronen auf freien Fuß gesetzt worden.Wer Geld hat . . . .

8 Bei einem plötzlich ausgetretenen Nuwetter sind
mehrere von Schinagawa in Japan abgegangcne Fahr¬
zeuge , die mit Personen überladen waren , gesunken. Von
95 Personen sollen nur 85 gerettet sein .

Letzte poft

Sachse « für die Schiffahrtsabgaben .
Dresden , 8. Dez. Tie Verhandlungen über die

Schisfahrtsabgaben sollen soweit gediehen sein, dah Sach¬
sen wahrscheinlich für Schiffnhrtsabgaben stimmenwird. Voraussctzuitg dafür ist , daß Preußen die Abgabe
ganz ilicdrig bemißt. Vermutlich wird Sachsen für die
wirtschaftliche Schädigung ein Ausgleich geboten.

Ter hrrransgeworseue Arendt .
Berlin , 9 . Dez. Ans die Angriffe , die der RcichS-

tagSabgcorditcte Arendt gegen den früheren Kolonial»
direktor Dr . Kahfec erhoben hat, itisbefoitdere feine Be¬
hauptung , daß er sich nicht zu Kayfcr herangedrängt , son¬dern dieser ihn um seine Verniittclung ersucht und ihn
sogar an sein Krankenlager habe kommen lassen , schreibtdie Witwe des früheren KolonialdirektorS, Frau Wirkl.
Geheime Legationkrat Kayfcr der Vossischen Zeitung :Meiit Mann lag schlver daritiedcr an den Folgen einer
Blutvergiftung und der Arzt hatte auf das strengste
jeden Besuch verboten. Da kam Dr . Arendt und ver¬
langte meii.cn Mann zu sprechen. Ich bedauerte , ihn
nicht vorlaflen zu können , er ließ sich aber nicht abweisenund durch die Unterhaltung vor seiner Tür aufmerksam
geworden, wünscht « der Kranke Bescheid. Ich teilte ihm
darauf mit, um WaS eS sich handelte . Arendt wurdeunter der Zusicherung seinerseits , dem Kranken nur eine
kurze wichtige Mitteilung zu machen , Hereingelaffen. Ichblieb im Nebenzimmer. Nach kauni zwei Minuten trat
ich erschreckt inS Zimmer und sah , wie mein Mann sich
erhoben hatte und mit auSgesirccktcn Arinen rief : „Was ,Sie unterstehen sich zu mir zu kommen , um mich in
meinem eigenen Hause zu bedrohen. Sie verlassen
augenblicklich mein« Wohnung und ich verbiete Ihnen ,jenials wieder mein Haus zu betreten ." DaS bedarf
wohl keines Kommentars weiter . Für heute nur nochdie kurze Notiz, daß mein Mann nicht veranlaßt wurde,
sein Aint niederzulegen, an daS er sein Herzblut hingab.Er hat nn Gegenteil während seiner ö^ jährigen Dienst¬
zeit dreimal vergeblich um seine Entlassung gebeten, ohne
daß - sie ihm erteilt wurde.

Ter Papst and das Trennungsgesetz .
Paris , 8. Dez. Die kirchlichen Blätter bestätigen,daß die Entscheidung deS Papstes , nach welcherder Geistlichkeit untersagt wird , ans Grund de»

Versa in mlung » gesetzeS von 1881 die Erklärung
behufs Abhaltung d«S Gottesdienstes abzugeben, heuteden Bischöfen überlntttelt worden sei . Diese Entschei.
düng habe den Zweck , angesichts des jüngsten Rundschrei-benS des Ministers Briand die Wurde der Kirche zuwahren. Wie verlautet , heißt eS in der Mitteilung an
die Bischöfe, daß der katholische Kultus schon lange genugin Frankreich bekannt sei , als daß eS notwendig wäre ,bei den Behörden eine Erklärung abzugcben. Die Geist¬
lichkeit möge den Kultus wie bisher auSüben und
geduldig die Maßnahmen abwarten , welche die Regie¬
rung gegen die Katholiken ergreifen würde. Der PapstIvolle vertnciden, daß durch das Eindringen der Zivil¬
gewalt in daS religiöse Gebiet eine zweideutige Lage
geschaffen werde .

In allen hiefigen Kirchen teilten die Pfarrer heuteden Gläubigen mit . daß ihnen vom Erzbischof die Wei¬
sung zugcgangen sei, nach dem 11 . Dezember den Got-
tesdienst ohne die dom VersantnilungSgesetzvorgeschrie -bene Erklärung abzuhaltcn und daß die Leichen¬
feiern und Hochzeiten so lange ohne jeden Zierat statt¬finden werden, bi » der staatliche Sequester auf denaus der Verwendung dieses Zierates herrührenden Nutzenverzichtet haben werde. — Der C czbischof von
Bordeaux verständigie die Geistlichen seiner Diözese

mittels dringenden Rundschreibens, daß sie seinen Hir¬tenbrief , in welchem ihnen die Abgabe der Erklä¬
rung empfohlen Ivordcn war , als n u l l und nichtiganzuseyen haben.

Paris , 9. Dez . lieber das Verbot deSP a p st c L bctr . die Abgabe einer Erklärung zur Abhal¬tung des Gottesdienstes äußerte der KultusministerBriand eiitem Berichterstatter der Temps gegenüberfolgendes : Durch das Verbot wird eiue ganz neue und
für die französische Geistlichkeit überaus schwierige Lagegefchafsrn. Das Verbot kommt auch ganz uner¬wartet . Im Hinblick aus die liberale Weise, wie das
VcrsammluiigLgcsctz in meinem Rundschreiben vom4. Dezember ausgelegt worden war , konnte man mit
Recht erwarten , daß die Kirche sich diesem Rundschreibenanpassen werde. Jti den meisten Diözesen waren auch
schon Vorbereitungen getroffen, um die notwendigen For¬malitäten zu erfüllen. Der Papst hat durch sein Verbotdie französischen Geistlichen aus der Gesetzlichkeit
hinausgestotzen ; er zwingt sie , die Gesetze ihresLandes zu verletzen und den Weg der Gewalt und der
Unruhe zu betreten . Er handelt da nicht mehr als geist¬liches Oberhaupt derKatholikcn, sondern er wirft sich zumpolitischen Oberhaupt auf . Tie Frage ist nunmehr die,ob die Mitglieder des französischen KleruS ihm nochweiter Gefolgschaft leisten werden. Wenn die Geistlichenihm gehorchen , dann wird die Regierung mit um sogrößerer Entschiedenheit Vorgehen , als sie bisherdie weitgehendste Duldsanikctt und Versöhnlichkeit ge¬zeigt hatte . Alle Ucbertrctungcn und Vergehen gegendaS Veriammluitgsgesetz werden sofort den Gerichten
überwiesen werden. Ich werde aber auch noch andere
Maßnahntcu lreffcn und diese in kürzester Frist dem
Minifterraie vorlegen. Ter Ministerpräsident und ich
sind über die tr religiösen Angelegenheiten einzuschla-
gende Politik voll ständig einig . Alles, waS ich
bisher getan , ist das Ergebnis der MinisrerratSsitzungenund hat die eiumütige Billigung meiner Kollegen ge»
funden .

Russische Revslutro «.
Innere Auflösung der rnsfischcn Armee .

Wie die Sosnatelnaja Rossija nachweist , hat der
Stolypinsche RegicrungSkurs in der Armee zu einer be¬
ginnenden inneren Anflösiutg geführt . Die Offiziere
fanden , daß die schlechtesten Soldaten die sind , die anden Bluttaten der Behörden tcilgcnommcn haben. Eie
fühlen sich durch das verbrecherisch vergossene Blut mitden Vorgesetzten fest verbunden, sie betrachten sie als
Mitschuldige. Die Militärbehörden suchen die Soldaten
von allem abzuhaltcn , was ihr belastetes und von der
Regierung eingeschläfertes Gewissen aufrütteln könnte,
sic fördern bei den Soldaten die Entwicklnng aller schlech¬ten Instinkte . Die Kasernen find zu Freudenhäusernund Spielhöllen getoorden , wo Liederlichkeit , Vöüerei
und wilde, ausgelassene Lust herrschen .

Ein Soldat der 5. Mitraillcusen -Rotle erzählte : „Sie
können sich gar nicht borstellen , »nie es bei uns in den
Kasernen hergeht. Vom Morgen bis zum Abend istnian dort betrunken. So eilt Lärm , so ein Spektakel,
solche Unzucht und Schändlichkciten . Keiner wird ge¬
schont . Sogar unsere eigenen Offiziere fürchten sich,bei uns zu erscheinen , sonst könnten sic auf eine Be-
leidigang stoßen oder ganz einfach verprügelt werden.Wenn sich aber jemand auf seine Pritsche legt und ein
Buch lesen will, sofort taucht bei ihm cin Spitze! auf ,einer von denen, die dem Regiment zttkommandiert sind .Wir haben eigene besondere Spitzel. Sie toerden in die
Truppenteile gesteckt , angeblich zur DienstwiSderholnng,in Wirklichkeit aber zur Bespitzelung der Soldaten ." . . .Die Folge davon ist, daß unter den Soldaten die Zahlder Verbrechen (Raub , Totschlag , Mord , grauenschän -
dung ) außerordentlich gestiegen ist. Die besten unter
den Soldaten und auch unter den Offizieren erkrankett
an Nervenleiden ; sie warten mit der größten Ungeduld
auf den Augenblick , wo sie aus dieser Kloake von Vcrbre -
chen und Blut , auS dieser Hölle befreit werden. Viele
werden zu Deserteuren , zu Selbstmördern . . . .

Zur Wahlbewegung .
Warschau . Die Linksparteien, besonders der

„Bund " , entfalten eine energische Agitation ; ihre Auf¬
rufe werden massenhaft in den Straßen verbreitet .
Ihren Bemühungen ist es zu verdanken , dah voti 45 000
wahlberechtigten WolMingsmictern 42 000 die Erklä¬
rungen über die Eintragung in die Wahllisten abgegeben
haben.

K o Iv n o. Vcrireter der sozialistischen Parteien und
der gewerkschaftlichen Verbände machen Rnndgänge , be¬
suchen die Wähler in ihren Wohnungen, leisten ihgen
Beihilfe bei der Ausübung ihrer Rechte , beranftalteit
Vorlesungen .

Vepeinssnreigei'.
Brötzingen . fArbeiierwahlvereiit) Montag den 10 . d. M .,abends halb 9 Uhr, im Grünen Wald, Mitglieder -

versainmltmg mit Bortrag über Organisation und
Agitation . 4929 . 1 Der Vorstand.

Singen a . H . sSoz. Verein.) Mittwoch den 12. Dez.,abends halb 9 Uhr , Mitgliederversammlung im Lokal
zur Germania . Um vollzähliges und pünktliches Er¬
scheinen ersucht 5. .06_ Der Vorstand.

Verantwortlich im redaktionellen Teil für Leit¬
artikel , Badische u . Deutsche Politik, Ausland , Gemcinde-
zeitung und Letzte Post : W i I h. Kolb ; für den ge¬
samten übrigen Inhalt : R . W e i ß m a n n ; für die In¬
serate : K. Ziegler . Buchdruckerei und Verlag deS
Volkcfreund Geck u . Ci e . . sämtliche in Karlsruhe .
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lewerltschafts -Krgattijation Fforzheim
V ortragrs -ICurse .

Der nächste Vortrag am Montag , IO , Dezember bildet den Schluß^ rrtr des Herrn Prof . Dr . May -KarlSruhe r
Die höhere Tierwelt des Meeres .

| » Der für diesen Abend bestimmte Lichtbilderbortrag von Herrn»E . Hasenmayer r

Zsiss - 8rinnsrungsn sus dsL - MLs «
am darauffolgenden Montag , den 17. Dtzrmöer statt.

zweite Kruppe von Wsrträgsn
findet an folgenden Tagen statt :

Dienstag , de» 15 ., 22 . «nd 29 . Zsrnrar , Montag, den4. Februar und Dienstag , den 19 . Februar 1907 .
Vortragende find gewonnen di» Herren Prof . Dr . May -KarlS-H- Schürmana - Etuttgart (Lichtbtlderl, Dr . Rob . Hessen - Pforz »

lgeichicvtlichei Thema). E.mtl Wakkotte -Berlin lRe -itation ) und’ " ttzmanu - tearlSruhe, Broßh Fadrikinftekror sozialpolitisches Thema!.
, Dte Ausgabe der Karten für diese Vorträge (A 50 Pf . ) erfolgt' • Dezember im BortragSioal und die folgenden Tage durch di»“ und tm Ardeitarsekrerariat.

Die Kommission.

SSSF" Der heutige,! Stadtauflage unseres Blattes
liegt ein Pro pekt der Firma Leipheimer « . Mendr ,Spezialhaus für Stoffe, Kaiser st raße 109 , bei,auf welchen wir hiermit besonders verweisen . 5000
emaBaamMmmmmmsauBmtammBB & smmaeaume&mttamiKBmaai

Well-Iinemalograph.
Nwr im grossen Saale dar Sesallseltaft

„ Üintracht “
^

Heute Montag , abends halb 9 Uhr

6M Gala -Vorstellung
mit volistttudig neuem Programm .

S Morgen Dienstag , abends halb 9 Uhr , anwiderruflich
^ bsahiedaTorstellimg .

JKnde 11 Uhr .
Alle» Nähere wie bekannt . Genaues Programm an der Kasse.

BiUetvorrerkatif an den Abendvorstellungen hei HerrnKarl Stiefel , Zigarrengeschätt , Kari-Friedrichstrasaa 10, sowie
| bei Herrn Gustav Schneider , Zisrarrengesehäft . Kaisemtrasse 207 .

SSI-fcl

seit über 40 Jahre
"

am Ludtoigsplatz
empfiehlt für

Weihnachtseinkäufe
bei Abgabe von Rabattmarken :

Damenwäsche ,
weiß und farbig

Hemde «
Beinkleider
Nachtjacken
Unterröcke
Schürzen
Korsetten
Wollware »

Fabrik lagcr
»on

Herrenhemden
Unterkleidung
lein . Kragen

, . Manschetten
Taschentücher .

weiß und farbig
Hosenträger
Krawatten
Eachenez
| Met , & Edlich 'S Stoffwäsche
> Bteule ' S Knabenanzügen und
] Reformbeiukletder für Damen«

Sonntagsverkauf vou 11 bis 8 Uhr .

Kinderröckche«
Jäckchen
Händchen
Lätzchen
Handschuhe
Strümpfe
Kinderwäsche
Tragkleidche »
Wollware «

fl



r

'

Schneider Kaiserstr . 181
bietet für

Weihnachts - Einkäufe
in

111 Damen -Kleiderstoffen, Seidenstoffen , Weisswaren, Banmwollwaren . ,

Damen wäsche
- üsmell - llllck Rinder - EOOfektiOD = „men -Mciie

Grösste Auswahl .
PelSVarOü oto » unerreichte Torteile,

■ nna Prima Qualitäten , mmmmmm □ Billigste Preise «

Weihnachts - Roben mit eleganten Ausputz im Karton .
6 Meter

Kauskleiderstoff
diverse Farben , daS Kleid 2 .25

^ 6 Meter
Pamentach

marin «, braun , grau , rot
daS « leid 3 .40

6 Meter
Köpertoden

in verschiedenen Farben
da» Kleid 4 .50

6 Meter
Khevlol , rrme W »kr

marin «, schwarz, rot
daS Kleid 5 .50

6 Meter
Zwirnstoff

diverse Farben
das Kleid 6 .75

6 Meter
Krtzpe , rn « t W«St

schwarz und farbig
das Kleid 7 .85

6 Meter
Kteidkrstoff

in englischen Geschmack
das Kleid 8 .75

6 Meter
Kteiderüoff

in englischem Geschmack
das Kleid 10 .50

6 Meter
Satin . rrtHt Dolle

in vielen Farben
da, Kleid 12 .50

6 Meter
Kostümüoff

110 cm breit
das Kleid 14 .50

Sehr große Auswahl
gewebte baumwollene SLioiderzougfe für Dienstboten

Willkommenes Weihnachtsgeschenk !
6 Meter L»75

das Kleid 5 .50 , 4 .70 , 4 .* 5 , 3 .50 , “

Bettvorlagen.
Arminstrr Mk. 6 .50 bl« 1 .75
Tapestry Mk 7.50 bi» « .50
Velvet Mk. 11 .50 bi» 3 « 5
Pefervorlagen imit. Mk. 4 . 75 bi» 05 Pfg .
Chinesische Ziegenfelle in allen Preislagen .

Zimmer-Teppiche.
Axnrinster
Tapestry
Velvet
Linoleum

Ml . 2 - .50 bi» 7 .50
Mk. 31 .50 bi» 8 .50
Mk. 05 .— bi» 12 .50
Mk . 25 .— bi» 8 .50

Tischdecken .
Filztnch , reich gekurbelt Mk. 3 . 75 , 2 . 50 , 1.75
Tuchderkeu mit reicher Stickerei , bordeaux Kupfer,

oliv, blau Mk . 10 .- , 12 .50 , 3 .50 , 7 .50 , 4 .85
Funtastedecken Mk. 6 . 50 , 4 .80 , 3 .75 . 2 .25 ,

1 .35 .
Dimandecke » Mk. 21 .50 bi» 8 .50
Aenstermiintel in allen Preislagen
Reife »ecken Mk. 22 .50 bi, 3 .50

Teegedecke
mit <i und 12 Sevrettea . weiß Damast und mit bun¬

ter Kante Mk. 16 ..V 1 bis 3 .50 .

Meiste Halbleinen ,
Meiste Halbleinen ,
Weiße DowlaS ,

150 cw breit Mir . 78
IM am breit Mir Mk. 1 . 2.

150 cm Mtr . 95 Pfg

Damen- u. Kinder
Konfektionmit

Prozent
Rabatt.

Jacketts , PaletotS , Abendmäntel , Capes , Kostüme , Regenpale -
tots , Morgenröcke , Bluse «, Kostümröcke , Sportröcke ,

Tuchunterröcke .

-Woche.
Taghemden , Vorderschluß mit Feston
Taghemden , Vorderschluß mit Spitze
Taghemden » Achselschluß mit Spitze oder Feston
Taghemden , Vorderschluß mit Spitze, Herzpasi«
Taghemden , Vorderschluß mit Handfeston
Taghemden , Achselschluß mit Stickerei
Taghemden , Achselschluß mst Madeirastickerei

KerMMr. Nachtjadirn und HtAden
— in größter Auswahl und allen Preislagen . —

Weisse Stickereiröeke 11 .50 »» 1 .75

98 Pfg .
1.45
1 .85
2 .5 <»
2 .85
3 .25
3 .75

Tisch -Wäsche .
Tischtücher 115X130 cm

j :«ö
130X160 cm

Serviette « , dazu paffend 60XM cm
Tischtücher , Reinleinen Jacquard

115Xlb0 cm 130X185
O0 3 .50

Servietten dazu, 60X60 cm

2 .75
Dtzd. 5 .40

cm 130X160 cm 130X225 cm
4 .- 5 .50

Dtzd . 10 .20

Reklame- Qualitäten Elsässsr Hemdentuche3 « 3

Coupons von 10 Meter 5 .50 , 4 .85

Baumwollene Schlafdecken 1.75
5.26, 4.50, 3.50, 2 .85,

Wollene Schlafdecken 5 .25
19 50 , 14.50, 9 .50, 7 .60,

Steppdecken , ein- und zweiseitig von 19.50 bis 3 .50
Waffel - « . Piqnö - Bettdecke » weiß und far¬

big , von 30 .— bis 2 .25
Weiße Biberbettücher 2.85, 2 .35, 1 .75 1 .25
Farbige Biberbettücher 2.95. 2.50, 1.85, 1 .35

Taschentücher.
Bnchstabentücher , Batist mit bunten Käntchen

und Hohlsaum V2 Dtzd . 1 .50
Batist oder Linon , mit Hohlsaum,

' /- Dtzd . 2 . 10
Rein Leinen , V, Dtzd. 3 .90
Weiße , Reinleinene Tücher , gesäumt,

Vs Dtzd. 3.75 bis 2 .50
Kindertaschentücher , in allen Sorten .

Handtücher.
Halbleinen , 42/110 om . ges , Gerstenkern

V, Dtzd . 2 .85
Halbleinen , 48/110 cm , ges., Drell , V- Dtzd. 3 .30
Reinleinen , 48/110 cm , ges ., Damast, V, Dtzd . 3 .90

Weiße gerauhte Piqu « Meter 95 Pfg . bi» 45 Pfg .
Weiße geranhte Croisv Meter 1 .25 bis 38 Pfg.
Weiße Bettdamaste 130 cm breit,

Meter 2 .75 bis 68 Pfg.

- erbau- - Schneider ». Zchneidrrinnrn
Karlsruhe.

Krankenumer8ützun-zb«ndi. 5chneider
Filiale Karlsruhe .

Unseren Mitglieder» zur Nachricht , daß Samstag früh unser
alter bewährter Kolleg«

Peter Brosius
sanft entschlafen ist.

Die Beerdigung findet heute Montag Nachmittag 2 Uhr
von der Friedhoskarelle au» statt . 4991

Zahlreiche Beteiligung wünschen

M « OrtsvenvaMnugen :
I .

M . Schneider . P . Mee » .

Verwandten, Freunden und Bekannten teilen wir noch mit,
daß di« Beerdigung unseres lieben Sohnes

Ctastav
heut« Nachmittag halb 4 Uhr von der Friedhoskapelle au» statt¬
findet .

Karlsruhe den 10 . Dezember 1906.
5004 Die tirftrauernden Eltern :

PK . Bertsch u . Frau .

Rabatt
auf Stoße

, r .

Sing . Sammstrasse — Tuehabteilung.

Marmeladen !
Hpfet - Marmekahe 10 Pfd .- Cimer m 2 . 30 j
KpriKosen - Marmelade 10 Pfd.- Eimer m 4 . 301
Krdöeer - Warmektlde 10 Pfd.- Eimer m 4 . 101

chemischle Marmerade io Pfd .-Eimer m 4 . 00

Aeide5öeer - Marmktade io Pfd .-Mmer m 3 . lö ]
Himöeer - Warmelade io Pfd.-Eimer m 4 . 001

Wetarctauden -Wakmetade io Pfd .-Eimer 3 . L0 j

empfiehlt in bester Qualität zu billigsten Preise»

Emil Bucherer
39 « .

Wialen : Zähriugerstaste 21 , Göthestraste 35>
Durlacher-Allee 30 , Gerwigstraste 10,

Durlacherstrahe 56 .
Rintheim:

Hauptstraße » beim Waldhorn .

larhigr jjrißiri
waschecht

Fahr , Kroskvllrtße.

Billig !
Getragene Neberziohor von % M

an sowie Dameujacke » von 50 Z
da» Stück an find zu verkaufen .

K . JKIaier , Morkgrasrn- r. 20
Ebendaselbst ist ein groß. Schaukel¬

pferd | u verkaufen. 40d8

Pefz - Stolas
in modernen Fa ^ons verkaufe von
jetzt ab zu billigsten Fabrikpreisen,
aho zu fabelhaft billigen Preisen.

# . Stritfmatter , ßnismlr . 51
2 Treppe» (Kein Laden) .

Tüchtige zuverläsfige

ZoNsüen-
Monieure

zum sofortigen Eintritt von süd¬
deutscher Fabrik gesucht .
Offerten unter 4984 an die

Exped . d . Bl.

3000 Stück, in allen Größen und
Preislagen zu haben : Rest Krone ,
Ecke Rintheimer- u- Georafrredrichstr.,
Rest . Klosterbräu , Schützenstraß« 2
sowie Rüppurrcrstr . 20 . 4993 .3

sstrisotw

KiisBrstülilar

i Telefon

ein .

Kluhn

rbeiterfrauen !
bezieht Euch bei Elnktafea
r —— r stet » auf 4m mmoi

„Volksfremul“.

wm- HÖCHSTE
GEWINNCHANCEN
bietet dl# staatlich amtiert #

Grosse Geld - Lotterie
T erlo »n» c » Keplt « l

Neun Millionen Mark
Fast jedes zweit« Loa gewinnt.

Hanptgewinne er. Mk.

600000
300000
200 000
100000

80000
70000
65 000
60000
55000
50000

o . s. w. n. i . w.
Original - Lose einschl deutscher
ReichMtempel-Abjrabe empfehle
zum Planpreise für erst» Ziehung
Ganze M . 6 - p»« »
_ _ Ä uid
Halbe ,, *>*— Lut#
Viertel ;, 1.50 8

LSf
gegen Nachnahme oder Vorein¬
sendung de* Betrage «. Bestell¬
ung u spätesten * bis unm
20 . Dezember d . J ,

(Zielinngsanfang)
zu senden an : 4986
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« ehLLSKehSL » /»
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Sclmt :i (lrrartikel ' 6 «*rhKI
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Pfennig empfiehlt &&

Carl Pfeiferle
Erbprinzenstraß « 23

Telephon k4 > 5 .
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-
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« » ilhelmfir . 4 , S » . L
4V freund! . Zimmer mit 2 B«t»m
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© n § f , Tmv ist « : » « * •?
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*/8 » •♦ # «i - * W ?Shiastf ISS
angen. Müblbur a. SluckKr. *>_
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oderKeOwezri
Schützenst« »»» 7«,

Un

x ßtäl

r<E;fr 9i

Man
Die l

dritter i
freuen'

. S 'iüimri
sie schlie
— den
>md .Hiv
der Arb
werden
Hfichsken
numem
6er m lbe
wikglied
kriaugen

Die 2
das We¬
der r'trbl
aber doi
Verden
Zähren
s,l»er d>
ivar , ein
fach das
zahl va
jeder ful
rnsttlcrw
schcidnrrj
6 :;u der
fmicrn
«nd dies
ßhivieria
do» ^ Ä
viißtseiil

. und der:
lichkeit t
sättigt h
wieder
samten l
«48.8 Pr
zusaimne
Najoritc
stand en
datz die
duldeil r

Das '
voruhrre
zwischen
könne, dr
geschaffei
den die
wogegen
Tscheche»
zichteu.
von hiftc
erst die
weil es
national !
Lorzeichc
darin , d
ihre Par
drängt z
war dur,

s kreise bcz^ drückte,
tung im

s wü
feinen 8

. durchzufü
^2. ' ans

, K̂ein Plc
k> n, die

darum ,
demschen
werden
doch bis
feiücteii.

Das b
Interesse
der Abgl
Handelst
öctncxnbc
den ist d
Kronen
stit dem
6>lf Grm
Srordnrtl
B. geht

Großgn
H>wdel?
Siüdicl
b'andger
ktllgeuie
ES ent

r >-' ldbesi
^ -idgem"urie erj
_ Das i^ stehen ,
»«wählt

LUientha
Mcssio
Mnge tz
Uereude
^ kMn
^ Nschrän
?us diese
wslale P
hinter"ianda' e


	[Seite 498]
	[Seite 499]
	[Seite 500]
	[Seite 501]

